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Die Bankfrage vor dem deutſchen Handelstage. 
= Berlin, 25. Oktober. Der deutſche Handelstag hat ſich am 
zweiten Tage ſeiner Berathungen mit der Bankfrage beſchäftigt. Nahe⸗ 
0 zu einſtimmig war man in dem Verlangen nach der „Errichtung eines 
großen Centralinſtituts, welches mächtig genug iſt, die zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Währung erforderlichen Maßregeln jederzeit zu treffen.“ 
Schon 1872 hat ſich der Handelstag für Erhebung der Preußiſchen 
Bank zu einer Reichsbank unter Beibehaltung der beſtehenden Noten⸗ 
banken in ihrem gegenwärtigen Umfange erklärt. Auch 1865 befür⸗ 
Wortete der Handelsſtand drin zend, die damals vom Abgeordnetenhauſe 
abgelehnte Ermächtigung der Preußiſchen Bank, Filialen außerhalb 
| Preußen zu errichten. Damals äußerte fih von Unruh im Abgeord⸗ 
netenhauſe über die Agtorität des Handelsſtandes in dieſer Frage wie 
folgt: „Wenn Sie auf das Urtheil oder die Abſtimmung der Börſen⸗ 
und der Geſchäftswelt verweiſen, dann wird das Haus der Abgeord⸗ 
neten mir vielleicht erlauben zu ſagen, das kommt mir ſo vor als 
wenn ich in einer großen Geſellſchaft, die bei ſehr gutem Appetit iſt, 
zu ſpäter Mittagsſtunde darüber abſtimmen laſſe, ob ſie diniren wolle. 
Gewiß werden fie mit „Ja“ antworten. Die Geſchäftswelt im Allge⸗ 
meinen hat ja ein Intereſſe daran, je mehr ſolide Kreditinſtitute ent⸗ 
ſtehen, Kreditinſtitate, die unter dilligen Bedingungen arbeiten und 
Kreditinſtitute, die vom Staate garantirt ſind. Aber eben deshalb 
baden wir nicht blos die Gäſte, die effen wollen, zu berückſichtigen 
ihr Intereſſe iſt gewiß auch ein ſehr wichtiges, ſondern auch de 
Staatskaſſe.“ — In der Th 
R Bh. einfach um die Frage, 
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als er ſonſt erlangen würde. Die Gefahren, welche ſchon die Preußiſche 
Bank für den Preußiſchen Staat mit ſich bringt, unterſchätzt man 


Staatskredit und damit auch den Bankkredit vor Erschütterungen be⸗ 
wahrt haben. Auch andere Erwägungen, welche noch vor Gründung einer 
Reichsbank ernſtlich geprüft zu werden verdienen, haben in den Debatten 
des Handelstages keine genügende Vertretung gefunden. Beherrſcht erſt 
eine Centralbank den geſammten deutſchen Geldmarkt, ſo hängen die 
geſammten Kreditverhältniſſe von der Einſicht und dem guten Willen 
Weniger Perſonen ab, die, wie der Quiſtorp'ſche Fall noch jüngſt be: 
Wi.ieſen bat, auch einmal ſehr ſtark in die Irre gehen können, ganz 
abgeſehen von der Möglichkeit ihrer Beeinfluſſung zu politiſchen 
wecken durch die leitenden Miniſter. Als beſonderer Grund für die 
rrichtung einer Reichsbank wird dagegen jetzt die Aufrechterhaltung 
der Goldwährung angeführt. Erfahrungsmäßig aber führen große 
Centralbanken die Gefahr der Papierwährung herbei, weil in kritiſchen 
eiten eine ſolche Centralbank fallen zu laſſen geradezu unmöglich iſt 
und in dieſer Sicherheit vorher nur zu leicht gefündigt wird. In 
ezug auf die Aufrechterhaltung einer beſtimmten Metallwährung 
wurde 1865 gerade die Befürchtung ausgeſprochen, daß die Vermeh⸗ 
rung der Filialen der Preußiſchen Bauk die Entziehung ihres Metall⸗ 
werihes und damit die Gefährdung der Währung erleichtere. Bedarf 
es denn überhaupt, um einem Lande feinen wirthſchaftlichen Bedarf 
in beſtimmter Richtung zu ſichern, eines großen herrſchenden Central⸗ 
inſtituts? Wird nicht hier wie überall im Falle der Ausfuhr eines 
Preisſteigerung deſſelben im Julande alsbald die 
Korrektur von ſelbſt herbeigeführt? Gerade wegen des engen Zuſam⸗ 
Men§angs einer Reichsbank mit den Reichbfinanzen liegt die Gefahr 
Mabe, daß bei dieſer noch andere Umſtände wie die Berückſichtigung 
er allgemeinen Verhältniſſe des Geldmarktes auf die Diskontopolitik 
Anwirken. Wie weit die Preußiſche Bank, indem fie ihren ungedeckten 
Micnumlauf im Jahre 1872 um 39 Millionen Thaler bis zu 127 
187 ion Thlr. vermehrte, um ihn dann vom Januar bis September 
des auf 6 Millionen zu vermindern, einestheils 1872 zur Steigerung 
tr Spannung, anderestheils 1873 zur Verſchärfung der Kriſis beige⸗ 
agen hat, ift überhaupt noch nicht genügend unterſucht worden. Im 
ahre 1873 ſperrte die Bank zeitweilig bis zu 130 Millionen Kontri⸗ 
onggelder ein, ohne den durch die Aufbringung dieſer Kontribution 
“Spite Markt durch eine Erweiterung des Wechſelkredits zu Hülfe 
ommen. Auch in der Folgezeit haben Ab⸗ und Zufluß bei dem 
haben des Reiches mehr noch als die Verhältniſſe des Geldmarktes 
5 Distontopolitit beftimmt. Eine eingehende Enquete gerade des 
zandelstags tiber dieſe Verhältniſſe wäre eine beſſere Forderung der 
. der Bankfrage gemejen, als die Faſſung einer durch keinerlei 
bei ae en begründeten Reſolution. Anzuerkennen bleibt da⸗ 
ct aß der Handelstag dem Antrage feines Ausſchuſſes und dem 
angen des Abg. Mosle entgegen die Begründung einer Reichs- 
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fähigen Theil des Handelsſtandes billigeren Wechſelkredit zu verſchaffen, 


gegenwärtig nur allzuſehr, weil in zwei Kriegen raſche Erfolge den 


Dienſtag, 27. Oktober 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Einverſtanden mit ſeinem Ausſchuſſe war der Handelstag hin⸗ 
ſichtlich der Verwerfung der einprozentigen Notenſteuer. An und für 
ſich aber erſcheint doch eine Notenſteuer nicht weniger gerechtfertigt 
als eine Wechſelſtempelſteuer. Ob freilich gegenwärtig, wo die Banken 
ohnehin durch Unterdrückung der kleinen Appoints eine große Ein⸗ 
ſchränkung erfahren, die Auflegung einer Noten deuer odendrein nicht 
des Guten oder Schlimmen zu viel iſt, ſcheint allerdings der Erwä⸗ 
gung werth. Bekanntlich ſoll nach dem Geſetzentwurf die einprozentige 
Notenſteuer nur von einem für jede Bank beſonders beſtimmten Kon⸗ 
tingent ungedeckter Noten erhohen werden, der darüber hinausgehende 
Betrag ungedeckter Noten aber diner fünforozentigen unterliegen. Für 
die dadurch thatſächlich herbeigeführte Kontingentirung der Noten ent⸗ 
ſchied ſich der Handelstag nur mit 61 gegen 29 Stimmen. Die Noten⸗ 
emiſſion der meiſten Zettelbanken in Deutſchland iſt ſchon ſtatutariſch 
kontingentirt. Von den 6 Banken unter 34, deren Notenumlauf ſtatu⸗ 
tariſch unbeſchränkt iſt, kommt weſentlich die Preußiſche Bank in Bes 
tracht. Was man nun auch gegen das Prinz p der Kontingentirung 
als einer den veränderlichen Verhältniſſen des Geldmarktes wider- 
ſprechenden Schablone ſagen mag, die Gefahren ſolcher großen In⸗ 
ſtitute, wie der Preußiſchen Bank, würden durch Kontingentirung ihres 
Notenumlaufs erheblich vermindert werden. Uneinig in Bezug auf 
das Prinzip der Kontingentirung, war der Handelstag doch anderer⸗ 
ſeits einig darüber 1) daß die Toniingentirte Summe (340 Millionen 
Mark) zu niedrig gegriffen fet und 2) daß die Repartition derſe ben 
auf die einzelnen Banken nach dem Maßſtabe des durchſchnittlichen 
Notenumlaufs von 1867 —69 unangemeſſen fet. In beiden Beziehungen 
wird allerdings der Bankgeſetzentwurf einer eingehenden Prüfung zu 
unterziehen fein; zu bedauern bleist nur, daß in dieſer Beziehung 
der Handelstag ſeine Reſolutionen durch thatſächliches Material in 
keiner Weiſe unterſtützt hat. g 


Dentſchlaud. 
Berlin, 25. Oktober. 
— Auf die Adreſſe, mit welcher der hieſige Magiſtrat den 


: cher Irene ei Qi. Ich 

0 rzen für dieſen Beweis ſeiner freundlichen 
Theilnahme und werde nicht aufhören, dem Wohle Berlins Mein 
volles Intereſſe zu widmen und mit lebhaftem Antheil alle Beſtrebun⸗ 
gen zu verfolgen, durch welche das ſtädliſche Gemeinweſen die Auf⸗ 
gaben zu löſen bemüht iſt, welche auf faſt jedem Gebiete des öffent⸗ 
lichen Lebens die mächtige Entwickelung der Hauptſtadt ihm ſtellt. 

Neues Palais bei Potsdam, den 19. Oktober 1874. 
Sd „Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
An den Magiſtrat zu Berlin.“ 


— Die Rieſelfelder für die drei ſüdlichen Radialſyſteme ſind 
endlich gefunden und erworben. Die gemiſchte Kommiſſion des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung, welche mit ausgedehn⸗ 
ter Vollmacht für den ſofortigen Abſchluß des Kaufvertrages verſehen 
iſt, hat ſich für das Rittergut Osdorf und das Gut Friederiken⸗ 
hof entſchieden und ſofort deſinitiv abgeſchloſſen. Das Rittergut Os⸗ 
dorf, Herrn Beer gehörig, iſt für 300,000 Thlr., das Gut Friederi⸗ 
kenhof, bisher Eigenthum des Herrn Lieutenant Mumme, für 155,000 
Thlr. erworben worden. Osdorf liegt dreiviertel Meile, Friederiken⸗ 
hof eine halbe Meile näher an Berlin, als Großbeeren, beide Güter 
werden am beſten von der Station Lichterfelde aus erreicht und haben 
einen Flächeninhalt von 3227 Morgen. Die Uebergabe hat bereits ſtatt⸗ 
gefunden, die Verwaltung bleibt in den Händen der Herren Beer und 
Mumme. : 

— Wir geben im Folgenden noch den Schluß der letzten Sitzung 
des deutſchen Handelstages: 

Von der Handelskammer zu Düſſeldorf iſt der Antrag eingegan- 
gen, eine Kommiſſion, aus 5 Mitgliedern beſtehend, zu ernennen, welche 
den Entwurf der deutſchen Zivilprozezordnung und der deutſchen Ge⸗ 
area ie vom Standpunkte des Jutereſſes des Handelsverkebrs 
aus zu prüfen, darüber zu referiren und den Bericht dem Bundesrathe 
reſp. der vom Reichstage zu ernennenden Kommiſſion zu unterbreiten 
hat. Von dem Bericht ſoll den Handelskammern Mittheilung gemacht 
werden. Die Verſammlung beſchließt, den Antrag dem ſtändigen 
Ausſchuß zu überweiſen. Zu Mitgliedern der Kommiſſion werden 
eventuell deſignirt: Dr. Alex. Meyer (Berlin), Herbertz (Krefeld), 
erie (Barmen), Dr. Weigel (Raffel) und Hüster (Düſſeldorf). 

Ein anderer Antrag, ausgehend von dem Verein der Eiſengieße⸗ 
reien und Maſchinenfabriken des Oberbergamtsbezirk Dortmund, den 
Handelskammern zu Breslau, Bielefeld und Aachen, dem Handels⸗ 
verein zu Stuttgart und der nordweſtlichen Gruppe des Vereins deut⸗ 
ſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie zu Aachen gehr dahin: In Erwä⸗ 
gung, daß an Stelle der durch Einſchränkung des Umlaufs von Bante 
noten und Staatspapiergeld dem Verkehr entrogenen Zirkulationg⸗ 
mitteln auf eine allgemeine Einführung des Check⸗Syſtems in 
Deutſchland hingewirkt werden muß, daß die geſetzlich bestehende 
Stempelabgabe auf diejenigen Checks, die aus einem Ort auf den an⸗ 
deren gezogen werden, eines der Hinderniſſe für die Einführung bildet, 
daß ſchießlich der Staat keinen Einnahmeausfall durch die Aufhebung 
erleidet, weil ſie ihm faktiſch bisher keine Einnahme gewährt hat, — 
wird die gänzliche Aufhebung des Checkſtempels befürwortet. Auch 
Weiser Ankrag beſchließt die Verſammlung dem Ausſchuß zu über⸗ 


Jahrgang. 


Geiſtlichen, welche entweder in der Verwaltung der Lokal⸗Schul⸗ 
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burg) dem Vorſitzenden für die umſichtige Leitung der Verbandlungen 
den Dank der Verſammlung ausgeſprochen, ſchließt der Letztere den 
ſechſten deutſchen Handelstag mit dem Wunſche, daß das gemeinſame 
Band, welches die deutſchen Handelskammern umſchlinge, mer und 
mehr dazu beitragen möge, dieſe ſelbſt durch das Gefühl der Einigkeit 
zu ſtärken und zu kräftigen. 8 
— Die Mitalieder der katholiſchen Zentrumsfraktion des 
Reichstages beabſichtigen, für ihren verſtorbenen Kollegen den Abg. 
v. Mallinckrodt eine ſolenne Trauerfeierlichkeit in Berlin zu veranſtal⸗ 
ten und zu derſelben ſämmtliche Fraktionen einzuladen. Außerdem 
werden die Führer des Zentrums unmittelbar nach dem Zuſammen⸗ 
tritt des Reichstages eine allgemeine Verſammlung der statholifen ins 
Leben rufen, um über die Maßregeln Beſchtuß zu faſſen, welche gegen= 
a Schließung der katholiſchen Vereine in Anwendung zu brine 1 
gen ſind. 
— Für die in einigen öſtlichen preußiſchen Provinzen mehrfach vor⸗ 
kommenden evangeliſchen Kirchengemeinden, deren Sprengel in 
nichtpreußiſches Gebiet übergreift, iſt in Folge des neuen Zivil⸗ 
ſtandsgeſetzes vom 9. März d J. die Frage entſtanden, in welcher Form 
die Eheſchließung für den nichtpreußiſchen Theil der Parochien zu 
bewirken tt. Das Geſetz vom 9. März d. J. enthält über die in Rede 
ſtehenden Verhältuiſſe keine en und eine Kommunikation, 
welche der evangeliſche Oberkirchenrath über die Auslegung des Gefer  ' 
tzes betreffs dieſer Fragen mit den Staatsbehörden angeknüpft, bat 
noch zu keinem Ergebniſſe geführt. Deshalb hat der Oberkirchenrat 
in einer an die Konſiſtorien gerichteten Verfüaung vom 3. d. M. den 
Gliſtlichen dringend empfehlen laſſen, daß die Trauungen ihrer nicht⸗ 1 
preußiſchen Parochignen nur auf dem Parochialgebiete felbft, welches 
nicht in Preußen belegen iſt, vornehmen. Dabei tit die bis zum 1. Ok⸗ 
tober d. J. geltende agendariſche Form zu benutzen und das Aufgebot 
in der bisherigen Weiſe zu behandeln. „Bei Heiratben zwiſchen preu⸗ 
ßiſchen und nichtpreußiſchen Parochiauen wird es im Intereſſe der Par⸗ 
teien am rathſamſten fein, daß fie fi ſowohl der bürgerlichen Che⸗ 
ſchließung im diesſeitigen, als der kirchlichen Trauung im jenfeitigen 
Gebiele unterziehen.“ . , 4 
— Nach einer Obertribunals⸗Entſcheidung vom 6. d. M. ift Je 
der, welcher ſich an einer Schlägerei betheiligt hat, durch welche 
der Tod eines Menſchen oder eine ſchwere Körperverletzung verurfaht 
worden, auch wenn er dem bei der Schlägerei Verletzten oder Geister 
ten als Gegner nicht gegenübergeſtanden, nach 8 227 des Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuches zu beſtrafen. i: 
Witten, 22. Oktober. Der Magiſtrat hatte gegen den befanns 
ten Abgeordneten Louis Berger in Terrainangelegenheiten Prozeß 
angeſtrengt. Dies giebt Herrn Berger Veranlaſſung zu einer länge⸗ 
ren Erklärung, welche mit den Worten ſchließt: e 


„Der Magiſtrat tft der erſte geweſen, von dem ich verklagt wurde, i 
eit meiner Vaterſtadt, der ich lange Jahre in ihrer Vertre= 

3, im Krei und im Landtage treu gedient habe, verklagt in 
er Sache, i iche Recht ganz auf meiner Seite war 
und iſt. Einem ſolchen Verfahren will ich mich nicht zum zweiten 
Male ausfegen und habe demgemäß die Anzeige erftattet, daß ich mei⸗ 
in Mobnfig von Witten nach Hochheim verlege. Louis 
er ger.“ +8 
Marienwerder, 23. Oktober. Nach ſicherer Ouelle geht die kl. 
Regierung in Marienwerder mit der Abſicht um, diejenigen katholiſchen 
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Inſpektion nachläſſig find, oder die Abſichten der Regierung zur Hee 
bung des Schulweſens nicht unterſtützen, oder gar der Staatsregie⸗ 
rung feindlich gegenüberſtehen, der Schulaufſicht zu entheben. Wegen 
Ernennnug neuer Schulinſpektoren find bereits Anordnungen getrof⸗ 
fen. Es wird der „Th. Oſtd. Ztg.“ zufolge ſich in dem vorliegenden 
Falle wohl um die meiften katholiſchen Geiſtlichen handeln, fo daß ende 
lich eine Radikalkur in dieſer Hinſicht zu erwarten iſt. a 
Aus Kurheſſen, 24. Oktober. Wie neuerdings bekannt wird — 
in klerikalen Kreiſen wußte man es bereits vor einigen Wochen —, hat 


ſich ein tonſurirter Leiter der ultramontanen, d. h. jeſpitiſchen Partei 
in Fulda das Vergnügen gemacht, den Bisthums⸗Verweſer Hahne 
wegen ſeiner Haltung gegenüber der Regierung in Rem zu verklagen. 
Dies charakleriſirt zur Genüge die Geſinnung der ſchwarzen Kämpfer 
am Grabe des heiligen Bonifacius. 

Trier, 24. Okt. Das hieſige ultramontane Blatt meldet, daß am 
19. d. M. eine Deputation aus dem Dekanate Daun bei dem ke⸗ 
kanntlich noch im Gefängniſſe befindlichen Biſchof war, um dem⸗ 
ſelben die unwandelbare Treue zur Kirche und Feſtigkeit im Kampfe 
Namens des Dekanatklerus auszuſprechen. An der Deputation haben 
ſich der Dechant ſowie die Pfarrer von Daun und Brockſcheid bethei⸗ 
ligt. Der Beſuch habe ungefähr eine halbe Stunde gedauert. Hierzu 
bemerkt die „Trier'ſche Volksztg.“: Sollte dieſe Nachricht in Wahrheit 
beruhen, ſo möchten wir uns doch die beſcheidene Anfrage erlauben, 
ſeit wann es üblich iſt, daß Strafgefangene „Deputationen“ empfan⸗ 
gen und zumal ſolche, welche dem Gefangenen nur ihre „Feſtigkeit im 
Kampfe“, d. h. ihre Auflehnung gegen die Staatsgeſetze verſichern 
wollen. Wir möchten nicht wünſchen, daß die Staatsbehörden der 
Verhöhnung ihrer Autorität in folder Weiſe Vorſchub leiften. — Der 
„Germ.“ wird „aus beſter Quelle“ mitgetheilt, daß der größte Theil 
der in der Diözeſe Geſperrten und Externirten in einer Beſprechung 8 
einſtimmig den Beſchluß gefaßt hat, nach jeder Entlaſſung aus dem 
Gefängniſſe und nach jeder Hinaustransportirung auf die Stelle zu⸗ 
rückzukehren und die Amtspflichten zu erfüllen. Heute Morgen 
haben in der Pfarrkirche ad 8. Laurentium fünf Geſperrte gleichzeitig 


Laurentius verhaftet. q 
Aus Baden, 21. Oktober. Die gerichtliche Unterſuchung iſt gee | 
gen die neukatholiſchen Ausräumer der Heiliggeiſt⸗Kirche in Hei⸗ 
delberg auf Grund des $ 289, Abſ. 1, des R.⸗Str.⸗G. eingeleitet, 
wonach Gefängniß bis zu drei Jahren oder Geldſtrafe bis zu 300 
Thalern Derjenige verwirkt, der ſeine eigene bewegliche Sache oder 
eine fremde bewegliche Sache zu Gunſten des Eigenthümers derſelben 
dem Nutznießer, Pfandgläubiger oder Demjenigen, dem an der Sache 
ein Gebrauchs⸗ oder Zurückbehaltungs⸗Recht zuſteht, in rechtswidriger 
Abſicht wegnimmt. Die Unterſuchung hatte herausgeſtellt, daß in die 
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. Glauben: Während ich mich mit einer der franzöſiſchen Zollwachen 


katholiſche Pfarrkirche Gegenſtände von den aus der Heiliggeiſt⸗Kirche 
weggenommenen heimlich gebracht worden, und dieſe nahm der Unter⸗ 
ſuchungs⸗ Richter am 13. d. in Anwendung des $ 71 der Strafprozeß⸗ 
Ordnung als Beweis ſtücke zu Gerichtshanden. Der „Pf. Kur.“ giebt 
folgende nähere Aufſchlüſſe über das in Baden-Baden heimlich 
fortbetriebene Spiel, worüber wir nach der „Voſſ. Ztg.“ kürzlich be⸗ 
richteten: 

Der internationale Klub, der in dem vormals Rothſchild'ſchen 
Hauſe (Lichtenthaler Allee) ſeine Niederlage hat, kultivirt allerdings 
während des ganzen Jahres das Geſellſchaftsſpiel, nämlich alle Arten 
von Kartenſpiel, Whiſt, Domino, Billard u. ſ. w. Das Eigenthüm⸗ 
liche beſteht nur darin, daß nicht, wie ſonſt gewöhnlich, um Bier, 
Kaffee ꝛc. geſpielt wird, ſondern um große Summen. Das Zahlungs⸗ 
mittel 8 am Ort blos in hierfür giltigen Marken, die Ausglei⸗ 
chung erfolgt in einer beſonderen Geſellſchaftsſitzung. Naturgemäß hat 
jeder Theilnehmer ein Atteſt über ſeinen Vermögensſtand und über ſein 
blaues Blut vorzulegen. Letzteres kann jedoch durch hahe Stellung 
und noch höheres Vermögen erſetzt werden. Ueber die Aufnahme wird 
abgeſtimmt. Gegen dieſes Spiel wird wohl Seitens der Polizei nicht 
eingeſchritten werden können, da es ſich nicht weſentlich von den ge⸗ 
wöhnlichen Wirthshausſpielen unterſcheidet und zudem ſo zu ſagen im 
Familienkreis betrieben wird. Zur Zeit der Saiſonhöhe jedoch, das 
heißt, als ſich die Geburts: und Geldariſtokratie hier ihr Stelldichein 
gab, errichtete ein berliner Bankier in dem bezeichneten Gebäude ein 
Trente-et-quarante- und ein Roulette⸗Spiel, wie es zur Zeit Be⸗ 
nazets beftand, welches ſehr beſucht wurde. Der Mann hatte ſedoch 
kein Glück, denn es feblten eben die ſogenannten „kleinen Einſätze“, 
welche dieſes Spiel faſt regelmäßig verſchlingt. Es wurden mehrere 
enorme Summen gewonnen und ſchließlich die Bank geſprengt, worauf 
die hohe — Polizei einſchritt. Dem Prinzen von Wales blieb der 
Bankhalter ſchließlich 40,000 Frs. ſchuldig. Er ließ zur Beitreibung 


der Sun me einen Vertreter zurück, der jedoch einen ſchweren Stand 


haben dürfte, da er ja nicht klagend auftreten kann. 

Metz, 24. Oktober. Von Damen zu Metz wurden vor einiger 
Zeit 5000 Hemden und nicht unbedeutende Geldſummen an die „Got⸗ 
tesſtreiter“ des Don Carlos abeſchickt. Letzterer läßt nun in einem 
längeren Schreiben den Betreffenden ſeinen „königlichen“ Dank aus⸗ 
drücken. Ein Korrefpondent der „N. Fr. Pr.“ bemerkt dazu: „Von 
Seiten des vernünftigen Theils der einheimiſchen Bevölkerung wird 
das Verhalten der freigebigen Damen offen gemißbilligt. Gerade in 
jenen Kreiſen wird fortwährend darüber geklagt, daß ſeit dem Kriege 
die Geſchäfte ſchlecht gehen. Statt daß ſie nun der angeblich ruinir⸗ 
ten Bevölkerung belfen, ſchicken fie ihre Liebesgaben zu militärischen 
Zwecken ins Ausland.“ 


r 

Wenn Jemand die Nachricht von ſeinem eigenen Tode demen⸗ 
tivt i fo find wie ein Irländer ſagen würde, nur die zwei Annah⸗ 
men möglich, daß er entweder in der That noch lebendig iſt und als⸗ 
dann file Wahrheit ſagt, oder aber, daß er dennoch todt und dann ein 
ganz unverſchämter Lügner iſt. Eine ſchlagendere Widerlegung mag 
wohl nicht leicht eine Nachricht finden, wie die von der Erſchießung 
zweier Engländer durch die Republikaner in Spanien, deren ſich die 
carliſtiſch⸗ ultramontane Preſſe Frankreichs mit unverhohlener, aber 
kurzer Freude bemächtigt hatte. Der „Times“ wird vom 21. Oktober 
aus Bayonne wie folgt, geſchrieben: 5 

Das Gerücht von meiner Ermordung fand auf folgende Weiſe 


auf der Brücke von Bepobie unterhielt, ſchiug eine Kugel, von ſpani⸗ 


niſcher Seite berkommend, dicht neben mie in das Zollgebäude auff 
franzöſiſcher Seite ein, wo fie feine geringe Au unter den a 
weſenden Soldaten verurſachte. Während die letzteren die von der 


fregung unter 


Kugel berrührenden Spuren unterſuchten, nahm ich die Gelegenheit 
wahr, ſchnell über die Brücke zu eilen. Auf der andern Seite fand ich 
die republikaniſchen Soldaten durch eilig aufgeworfene Verſchanzun⸗ 
gen hinreichend vor karliſtiſchen Kugeln geſchützt und das Zollhaus fo 
wie den Weg zur Brücke vertheidigend. Der Reſt des Dorſes war faſt 
ganz durch Feuer zerſtört und die Häuſer in der Umgebung befanden 
ſich in der Gewalt der Coxliſten. Begleitet von dem Spezial⸗Korre⸗ 
ſpondenten der „Newyork⸗Times“, gelang es mir, durch eine Oeffnung 
in die Befefligungen binein zu kommen. Unter dem Schutze der halb 
zuſammengeſchoſſenen Mauern erreichten wir das Ufer des Fluſſes und 
beabſichtigten nun dem Laufe deſſelben zu folgen, bis es uns gelingen 
würde, wieder auf franzöſiſches Gebiet binüber zu kommen. Von den 
carliſtiſchen Häuſern aus feuerte man unabläſſig auf uns, und als wir 


etwa noch 300 Schritte von der republikaniſchen Feuerlinie entfernt 


waren, fingen auch dieſe, wie ich glauße, an, auf uns zu ſchießen, da 


Juterimslheater. 

Im Laufe der verfloſſenen Sommerſaiſon hatten wir Veranlaſ⸗ 
ſung, die muſikaliſche Bedeutung von Fortunio's Lied in der Offen⸗ 
bach⸗Literatur des Weiteren zu erörtern. Mit Hinweis auf die dama⸗ 
ligen Deduktionen, bemerken wir heute, daß kein anderes Werk Offen⸗ 
bach's ſoviel Subtilität bei der Rollenbeſetzung erfordert, als gerade 
dieſes. 

Vor allen Dingen bietet die Partie Paul Friquet in dieſer Be⸗ 
ziehung Schwierigkeiten. Dem überaus luſtigen und beweglichen Na⸗ 
turell des ſchnurrigen Schreiberleins entſprechend, würde die Rolle in 
den Händen der Poſſenſoubrette am beften aufgehoben fein, wenn 
nicht eben auch die Partitur bemerkenswerthe Anſprüche an die Dar⸗ 
ſtellerin derſelben ſtellte. Wie z. B. die höchſt originell erfundene Auf⸗ 
tritts⸗Canzone mit ihrem ſylbengehäuften Preſto muſikaliſch ruinirt 
werden kann, das haben wir bei der im Juli ſtattgehabten Aufführung 
des „Chanſon de Fortunio“ gefeben. Hiermit fol jedoch nicht etwa ges 
ſagt ſein, daß die muſikaliſche Seite der Partie auf Koſten der drama⸗ 
tiſchen hervorgehoben werden dürfte, ſondern nur, daß man für den 
Paul Friquet eine Repräſentantin auswählen muß, welche es ver⸗ 
ſteht, den zweifachen Anforderniſſen dieſer Rolle gleichmäßig 
gerecht zu werden. 

In Bezug auf die am Sonntag ſtattgehabte Vorſtellung der Opes 
rette meinen wir dementſprechend, daß man die Poſſenſoubrette Frln. 
Piquer mit der Partie des Friquet hälte betrauen müſſen, dadurch 
wäre Frl. Grönberg in Beſitz der Rolle gekommen, welche dieſer 
Künſtlerin ihrer Individuälität noch am meiſten zukömmlich iſt: wir mei⸗ 
nen den Valentin. Dieſe etwas melancholiſch angehauchte Partie iſt 
vom Komponiſten muſikaliſch reich ausgeſtattet worden, reizende Mo⸗ 
tive, Cantilenen von ſüßeſtem Schmelz, einiges Coloraturwerk qualifi⸗ 


ziren dieſelbe in ganz außerordenlich hohem Grade für die Reproduk⸗ 


tion durch die berufsmäßige erſte Sängerin dieſer Saiſon. Die durch 


Verwendung des Frl. Poegner als Friquet freigewordenen Rolle der 


Marie hätte dann ohne Schwierigkeiten z. B. durch Frl. Seifert be⸗ 
ſetzt werden können. Im Uebrigen gab ſich Frl. Grönberg alle Mühe, 
ihrem Friquet Intereſſe zu verleihen. Als Valentin präſentirte ſich 
Frl. Haydn. Die junge Dame iſt offenbar nicht ohne Talent und 


beſitzt ein klangvolles Material, jedoch leidet ihr Geſang dermaßen am 


Tremulo, daß er ſich vorläufig aller kritiſchen Würdigung entzieht. Herr 


na 
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fie jedenfalls der Anſicht waren, daß wir mit den Carliſten in Bers 
bindung treten oder Zeichen austauſchen wollten. Sie können Sich 


denken, daß wir uns in einer keineswegs heneidenswerthen Lage befan⸗ 
den. Glücklicherweiſe aber entdeckten wir ein halbzerſtörtes Boot und 
gelangten rudernd über die Bidoſſoa, die hier nur gegen 50 Schritte 
breit iſt. Wir ſchliefen die Nacht in Hendaye und wurden bei unſerer 
Ankunft in Boyonne, wo man uns beinahe als Geſpenſter betrachtete, 
von unſerer angeblichen Ermordung in Kenntniß geſetzt. Das Gerücht 
war von Behobie aus nach Bayonne gelangt und hatte jedenfalls ſei⸗ 
nen Urſprung in dem Umſtande, daß wir nicht über die Brücke zurück⸗ 
gekehrt waren. Die Nachricht fand um fo leichter Glauben, da wir 
ſchon für die vorhergehende Nacht zurückerwartet wurden und ſo zö⸗ 
gerte man nicht, fie telegraphiſch nach Paris und London mitzutheilen. 


Ihr gehorſamer y 
(gez.) Francis Jerrard, Vertreter des engl. Carliſten Komitee. 


Rußland und Polen, 


Petersburg, 23. Oktober. Der italieniſche Prälat 
Domenico Panelli, Biſchof von Lidda (in partibus infide- 
lium) und Haupt der altkatholiſchen Bewegung in Italien, hält ſich 
nach einer Mitheilung des „Kirch. und Gem.⸗Boten“ ſeit dem 3. (15.) 
Oktober hier in St. Petersburg auf. Seine Reiſe ſteht nach dem ge⸗ 
nannten Blatt mit einer beabſichtigten Annäherung an die orthodoxe 
orientaliſche Kirche in Zuſammenhang. 


Türkei und Donanfürſtenthümer. 


Bukareſt, 17. Oktober. Es hat faſt den Anſchein, als ob die 
Pforte ſich abſichtlich bemühte, einen Konflikt mit Rumänien 
herbeizuführen und die bukareſter Regierung durch Nichtachtung der 
Rechte des Landes zu reizen. Vor einiger Zeit haben ſich wieder zwei 
Fälle ereignet, in welchen die türfifhen Behörden die Gerichtsbarkeit 
Rumäniens, deren Berechtigung doch gar keinem Zweifel unterliegen 
kann, vollkommen ignorirten, indem ſie zwei rumäniſche Staatsange⸗ 
hörige, als dieſe türkiſches Gebiet betraten, wegen Verbrechen verhaf⸗ 
teten und verurtheilten, welche auf rumäniſchem Boden begangen waren, 
und wegen deren ſie von den rumäniſchen Gerichten bereits verur⸗ 
theilt und abgeſtraft waren. Beide Fälle betreffen Raufexzeſſe, wie fie 
in Hafenſtädten nur allzu oft vorkommen, und die mit dem Todtſchlag 
zweier Türken geendet hatten. Der eine Fall war in Galatz, der ane 
dere in Giurgewo vorgekommen. Die beiden Rumänen, welche ſich 
des Verbrechens ſchuldig gemacht hatten, wurden von den Behörden 
in Galatz, reſp. Giurgewo, vor Gericht geſtellt und von letzterem zu 
einer Kerkerſtrafe verurtheilt. Nachdem ſie dieſe abgebüßt hatten, 
glaubten ſie nichts mehr fürchten zu dürfen, und als ſie ſich, ihren 
Geſchäften nachgehend, auf türkiſches Gebiet begaben, wurden ſie hier 
aufs neue verhaftet, vor Gericht geſtellt und zu vieljährigem Kerker 
verurtheilt. Die rumäniſche Regierung hat bisher vergebens durch 
ihren Agenten in Konſtantinopel die Auslieferung der beiden in Frage 
fiehenden rumäniſchen Staatsbürger verlangt, und es wird ihr jetzt 
kaum etwas anderes übrig bleiben, als ſich mit einer Beſchwerde an 
die garantirenden Mächte zu wenden. Wie ich höre, iſt der rumäni⸗ 
ſche Agent, General Ghika, geſtern aus Konſtantinopel in Bukareſt 
eingetroffen, um feinem Miniſter einen mündlichen Bericht über die 
Angelegenheit zu erſtatten. — Die Herbſtübungen des rumáni- 
ſchen Heeres haben geſtern 
fang genommen. : 
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Bugzeo abgercift. Von der dnglifhen Armee iſt der Oberft ( 

nough, von der franzöſiſchen der Eskadronschef de Terey — beide 
Herren ſind der engliſchen, reſp. der franzöſiſchen Botſchaft in Wien 
beigegeben — kommanbirt, um den Herbſtübungen des rumäniſchen 
Heeres beizuwohnen; dagegen fällt es einigermaßen auf, daß zu den⸗ 
ſelben ſich keine deutſchen Offiziere eingefunden haben. Der 
Kriegsminiſter, General Floresco, welcher den Manövern der deut⸗ 
ſchen Truppen bei Hannover mit mehreren rumäniſchen Offizieren in 
Perſon beiwohnte und eine ſehr gute Aufnahme fand, hat bei ſeiner 
Rückkehr dem Fürſten Karl ein eigenhändiges Schreiben des Deutſchen 
Kaiſers überbracht. In demſelben dürften die Gründe angeführt fein, 
weßhalb die Einladung, deutſche Offiziere zu den Manövern nach Ru⸗ 


— 


in der Umgebung von Buzeo ihren Ans 
u iS a 


beſten ehen, wenn beir f 
die Gorton tee ausgeübt wird. Refer 
zu ni * r we k e 
a „Von Beſtrafung des dololen Kontraltbruchs if abzuſehen; es ent⸗ 
ſpricht aber dem Rechtsbewußtſein, daß bei Verträgen, welche auf eine 


Deutſcher Landwirthſchaftsrath. 
: O Berlin, 23. Okteber. 


Die ſechſte und letzte Sitzung des deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsratzes wurde amt 24. Morgens 10 Uhr vom Vorſitzenden, 
De v. Wedell⸗Malchow, mit geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. 

u die Fommiffion für die Hagelangelegenheiten wurden gewäslt die 
Herren Richter⸗Tharand, v. Ow⸗ Weißendorf und v. Buggenhagen⸗ 
Samtern. Der erſte Punkt der Tagesordnung iſt die Förderung 
der Pferdezucht in denjenigen deutſchen Staaten, welche nicht in der 
Lage find, Geſtüte oder eine größere Zahl von Beſchälſtationen begrün⸗ 
den, reſp. dauernd erhalten zu können. 

Referent Herr Stoeckhardt: In den kleinen Staaten Deutſch⸗ 
lands treibt die Bevolkerung Pferdezucht, ohne daß daſelbſt aus öffent⸗ 
lichen Mitteln unterhaltene Geſtüte vorhanden ſind. Die Zucht liegt 
zumeiſt in den Händen Heiner Gutsbeſitzer, die oft nur Mutterthiere 
von tadelhaften Formen beſitzen. Die Regierungen dieſer Länder un⸗ 
terſtützen die Förderung der Pferdezucht nach Kräften. Es kann jedoch 
nicht geleugnet werden, daß ein Pferdeſchlag, welcher zum Arbeiten, 
Huge und Militärdienſt geeignet iſt, nicht erzeugt wird. Es ließe ſich 
Ihgen, daß in dieſen Ländern von Pferdezucht abgeſehen werden folle, 
doch ſtehen dem die wichligſten Bedenken entgegen. Jeder Einzelne ber 
Staaten iſt zu klein, um durch Errichtung von Geſtüten und Beſchäl⸗ 
ſtationen auf Hebung der Pferdezucht einwirken zu können. Es ift eben 
im Intereſſe des deutſchen Reiches nolhwendig, einen Pferdeſtand zu 
erzielen, ber im Kriege und Frieden tüchtig iſt. Referent ſchlägt des⸗ 
halb vor, „daß von Reichswegen Jaſtitutionen hervorgerufen werden, 
welche die Züchtung und Erhaltung eines arbeits⸗ und kriegstüchtigen 
Pferdeſchlages allenthalben im Reichsgebiet ermöglichen und namentlich 
auch die in denjenigen Pferdezucht treibenden deutſchen Ländern, welche 
früher von einer einheitlichen Leitung der Pferdezucht für Stgats zwecke 
eber abſehen konnten, als dermalen bei der feſteren und geſchloſſeneren 
Geſtaltung des Reichs, die aber nicht in der Lage ſind, ohne Mitwir⸗ 
kung deſſelhen eine von einheitlichen Grundſätzen ausgehende Aufſtel⸗ 
lung und Unterhaltung der nöthigen Zuchtthiere zu bewerkſtelligen 
und durchzuführen. 

Korreferent Herr Richter ⸗ Königsberg behauptet, daß die Frage 
lüchtiger Militärpferde ſich der Kompetenz des Deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaſtsrathes entziehe und beantragt motivirte Tagesordnung. — An 
der Debatte betheiligten fic) die Herren Stein⸗Kochberg, Hofmeiſter⸗ 
Oldenburg, Griepenkerl. Braunſchweig, Roth Anhalt; ſchliezlich einigt 
ſich die Verſammlung über folgende Reſolution: 

„Der Landwirtkfchaftsratb wolle beſchließen, eine Kommiſſion aus 
feiner Mitte zu ernennen, welche ſich einer Enquete über die in Frage 
ftebenden Mamente unterzieht und auf Grund dieſer Ermittelungen 
beſtimmte poſitive Anträge fiellt, event einen beſtimmten Ausführungs⸗ 
plan entwirft, der dem Landwirthſchaftsrathe in feiner nächſten Siz⸗ 
zung zur Berathung und Beſchlußfaſſung vorgelegt wird.“ In die 
Kommiſſion werden gewählt die Herren Stöckhardt Weimar, v. Sauk⸗ 
dd bua von Stein⸗Kochberg, Roth⸗Anhalt und Stengel Heis 

elberg. 

Die Verſammlung beſchäftigt ſich ſodann mit einem neuen Ge⸗ 
ſchäftsordnungeentwurf für die Verſammlungen des deutſchen Land» 
wirthſchaftsraths, der ohne Debatte genehmigt wird. 

Als dritter Gegenſtand der Tagesordnung folgt: die gegen 
. Kontraktbruch zu ergreiſenden Maße 
regeln. 

Referent Hr. Bockelmann (Schleswig⸗Holſtein) hält die Be⸗ 
ſtrafung des Kontraktbruchs deshalb für unmöglich, weil es faltiſch an 
einem Thatbeſtand fehlt und es juriſtiſch unmöglich iſt, die bloße Un⸗ 
terlaſſung unter den Begriff des Vergehens zu bringen, was ja ſchon 
im Reichstage vom Abg. Lasker ausführlich dargelegt iſt. Gegenwär⸗ 
tig handelt es ſich darum, daß die Enſchädigungsklage zu keinem Re⸗ 
ſultate führt. Aber es kommt in Betracht, daß die Entſchädigung 
gar nicht das urſprüngliche Objekt trifft, denn dieſes iſt die Leiſtung 


utſchädigung 
uch der Rei aft 


nicht auf die richten. 
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Handlung gerichtet find, in ſolchen Fällen, wo der Verpflichtete zwar 
leiſten kann, aber nicht leiſten will, die Exekution gegen die verpflichtete 
Perſon ſelbſt und nicht nur gegen das Vermögen derſelben auf Antrag 
des Berechtigten ſtatthaft fei. Da bei Verträgen, welche auf eine 
Handlung gerichtet find, im Falle der Nichtleiſtung, durch Verzögerung 
der Exekution das Objekt der Leiſtung in vielen Fällen werthlos wird 
oder erheblich indirekte Schäden verurſacht werden, ſind Rechtsſtreitig⸗ 
leiten aus ſolchen Verträgen auf dem Wege eines ſummariſchen Bers 
fahrens mit kurzen Friſten zu erledigen; oder es iſt auf dem Wege 
eines Borverfabrenó durch die kompetente Behörde eine vorläufige 


Anordnung zu treffen, welcher durch Androbung von Brüchen rejp 


mänien zu entſenden, nicht angenommen wurde. (A. 8.) 
Bernhardt ſpielte den Fortunato mit gewohnter Verve; die Enfembles 
konnten im Allgemeinen befriedigen. E, 


Die zweite Novität, welche das Interimstheater am Sonntag ge 
bracht hat, fand eine freundlichere Aufnahme als die erſte. „Eine 
Tochter, dieihre Mutter verheirathen will“, nennt 
ſich die einaktige Piece, zu deren Vaterſchaft ſich die Herren Ul. und 
L. Günther bekennen. Die Idee, welche dem Stückchen zu Grunde 
liegt, iſt nicht gerade neu; ſie findet ſich beiſpielsweiſe bereits im 
„Rezept gegen Schwiegermütter“, nur draſtiſcher. Hier werden zwei 
Schwiegermütter, dort wird eine Mutter verheirathet, weil ſie im 
Hauſe überflüſſig ſind. Das Neue in dem Günther'ſchen Luſtſpiel 
beſteht darin, daß die Tochter die Verheirathung bewerkſtelligen 
will, während im „Rezept gegen Schwiegermütter“ ein Freund des 
Ehemannes, alſo eigentlich ein Fremder, die Familienverhältniſſe ume 
geſtaltet. Es läßt ſich nicht leugnen, daß die Picce einige recht ko⸗ 
miſche Scenen enthält und auch hier und da Talent für dramatiſche 
Charakteriſtik verräth. Die Handlung freilich iſt dürftig und ermüdet 
zuweilen, weil die Verſuche der Tochter, die Mutter an den Mann 
zu bringen, naturgemäß mit einander Aehnlichkeit haben. Einige 
energiſche Regieſtriche würden dem Ganzen nützen. Wir ſehen nicht 
ein, weshalb die Tochter ſich ſo viel Mühe geben ſoll, da es den 
„Dichtern“ nicht gefallen hat, dieſe Mühe ſchließlich durch Reſultate 
zu belohnen. Denn keiner von den Männern, welche die Tochter an⸗ 
wirbt, ſondern der zum Schluß als echter deus ex machina erſchei⸗ 
nende Schwiegervater heirathet die Mutter, ohne daß die Tochter 
etwas dazu gethan hat. 

Das Stückchen wurde ſehr hübſch geſpielt. Fräul. Eckſtein bot 
als Hedwig eine Leiſtung, die uns überraſcht hat. Wir haben die 
Künſtlerin noch nicht mit ſo viel Anmuth und Sicherheit ſpielen ſehen. 
Namentlich verdient ihre Darſtellung in den Scenen mit Born (Herr 
Badewitz) und Stein (Herr Timm) unbeſchränktes Lob. Die Art, 
wie ſie dem erſteren die Schreckniſſe des Junggeſellenthums klar machte, 
war äußerſt ergötzlich. Nicht minder befriedigend wurde Frau Lanius 
ihrer Rolle als feingebildete aber ein wenig anſpruchsvolle und des⸗ 
halb in der Familie ihrer Tochter ſtörende Mutter gerecht. Sie ſchuf 
eine jedenfalls liebenswürdige Geſtalt — das Spiel vor dem Spiegel 
war vorzüglich — während eine minder begabte Darſtellerin wahr⸗ 
ſcheinlich eine Karikatur gegeben hätte. Als Dritter im Bunde iſt Herr 


Timm im Beſonderen zu neunen, der den angeblich feinen, ariſtokra⸗ 

tiſchen Mann von Welt mit dem ſtereotypen brutalen „Was?“ ſehr 

wirkungsvoll und doch ohne Uebertreibung zur Anſchauung brachte. 

Das zahlreich verſammelte Publikum zeichnete die Darſteller wieder⸗ 

holt durch Beifall aus. E. 
Konzert. 

Der Bexinn der diesjährigen muſikaliſchen Winterſaiſon iſt am 
vorigen Sonnabend durch das Auftreten der Beſchwiſter Frlus. Clara 
und Jenny Hahn im bieſigen Bararfaale inaugurirt worden. Die 
beiden jungen Damen, welche einer breslauer Kaufmannsfamilie ent⸗ 
flammen, haben die Wunderkinderſchuhe längſt ausgetreten, ſie ſind 
recht brave Künſtlerinnen und anmuthige Mädchengeſtalten geworden. 

Fräul. Clara Hahn iſt Pianiſtin, ihre Schweſter Jenny Altifiin. 
Erſtere wurde durch Kullack, Tauſig und Bendel in die Geheimniſſe 
der Kunſt eingeweiht, letztere erfuhr ihre Ausbildung durch eine be⸗ 
kannte königsberger Sängerin. Beide find mindeſtens beachtenswerthe 
Erſcheinungen in künſtleriſcher Beziehung, wenn auch noch keine her⸗ 
vorragenden. 

Frl. Clara Hahn, welche ungleich begabter erſcheint, als ihre 
Schweſter, introdizirte ſich beim hieſigen Publikum mit Webers herr⸗ 


lichem f-moll Konzert. Die jugendliche Klaviervirtuoſin ſpielte den 


Marſch und den letzten Satz dieſer Bravour⸗Konzertpiege mit genü⸗ 
gendem Aufwande achtenswertber techniſcher Mittel. Der größte Theil 
des anweſenden muſikaliſchen Publikums hatte während der Exekutive 
dieſer erſten Programm⸗Nummer Gelegenheit, eine Parallele zu ziehen 
zwiſchen der einfachen Weber'ſchen Originalkompoſttion und der viel? 
fach angegriffenen Henſelt'ſchen Transſkription, derſelben, welche uns 
der in hieſigen muftfalifchen Kreiſen in beſtem Andenken ſtehende Rae 
pellmeiſter unſerer letzten Opernſaiſon, Herr Hillmann, bei Ger 
legenheit des am 12. November v. J. zum Beſten des Militärfrauen⸗ 
vereins im Stern'ſchen Saale ſtattgehabten Wohlthätigkeitskonzerts, 
in prächtiger Vollendung vorführte Damals war's auch nur ein 


kleiner Bechſtein, von dem die Weber⸗Henſelt'ſche Kompoſition erklang, 


aber um wie viel grandiofer war die Wirkung! 

Wir ſagen dies, nicht um die Leiſtung der jungen Künſtlerin her? 
abzuſetzen, ſondern um letzterer einen Wink zu geben, auf welche 
Weiſe ſich größere Erfolge erzielen laſſen. Wir leben nun cinmal in 
der Zeit des Virtuoſenthums, der Transſkriptionen; die Zeiten, wo 


und da wird es ſich empfehlen, die Riage auf die Leiſtung und 
fi zu en, vt durch den 
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Gefängnißhaft Nachdruck zu geben iſt. Wenn ſich der Verpflichtete im 
Falle des Kontraktbruchs der rechtlichen Verfolgung dadurch entzieht, 
daß er ſich verbirgt oder ſein Domizil verläßt, iſt er mit angemeſſener 
Brüche⸗ reſp. Gefängnißſtrafe zu belegen. 
Korreferent Herr Knauer kommt zu entgegengeſetzten Schlu 
folgerungen wie der Vorredner. Seiner Anſicht nach muß der doloſe 
Kontraktbruch unter Strafe geſtellt werden. Er beantrage deshalh die 
Annahme folgender Reſolutionen: 1. Der Kontrakthruch zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer iſt ein tiefgehendes entſittlichendes Uebel, 
welches auch die Intereſſen der Landwirthſchaft fhädigt. 2. Der Kon⸗ 
traktbruch zwiſchen landwirthſchaftlichen Arbeitgebern und Arbeitnch: 
mern kann nur in den allerſeltenſten Fällen ohne Schädigung des 
einen oder des anderen Kontrahenten gedacht werden. 3. Der doloſe 
Rontrafibrud) und die Verleitung zu demſelben iſt auf Antrag des 
Verletzten ſtrafrechtlich zu verfolgen. 4. Der Bruch der mündlichen 
Verträge iſt dem der ſchriftlichen gleich zu achten. 5. Das Kontrakt - 
Verhältniß zwiſchen Herren und Geſinde iſt auch ferner nach den be⸗ 
ſtehenden Geſindeordnungen zu beurtheilen. — Nachdem in der Dis⸗ 
kuſſton verſchiedene Redner geſprochen, wird auf den Antrag des Hrn. 
v. Lenthe und v. Saucken die neitere Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſung über den vorliegenden Gegenſtand bis zur nächſten Seſſion 
ausgeſetzt. — Bezüglich der geſtern ausgeſetzten Beſchlußfaſſung über 
den Bicherport nach England wird die Reſolution gefaßt: den Herrn 
Reichskanzler zu erſuchen, nochmals in Erwägung zu ziehen, ob nicht 
durch eine verſtärkte Garantie die Aufhebung des Einfuhrverbots von 
pa neg England von der großbritanniſchen Regierung zu er: 
wirken ſei. 
Damit ſind die Verhandlungen der diesjährigen Seſſion des deut⸗ 
ſchen Landwirthſchaftsraths beendet, und ſchließt der Vorſitzende die 
Sitzung um 2% Uhr. 
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Fagesüberſicht. 
Voſen, 26. October. 

Die Ultramontanen dürfen aus dem Erkenntniß des Königsberger 
Tribunals in Sachen des altkatholiſchen Pfarrers Grunert erſehen, 
daß es in Preußen niemals einer ſtaatlichen Inſtanz eingefallen iſt, die 
römiſch⸗katholiſche Kirche herabzuſetzen oder fie gar ſchutzlos zu machen. 
Der Allkatholik Grunert iſt verurtheilt, weil er nach Anſicht des Tri⸗ 
bunals die katholiſche Kirche beſchimpft hat. Dieſe ſteht unter dem 
Schutz des Geſetzes gerade fo, wie jede andere religivle Körperſchaſt, 
und der Staat hat nur nicht zugehen können und wollen, das einzelne 
Bekenner der römiſch⸗vatikaniſchen Kirche ſich über das Geſetz ſtell⸗ 
ten. Im Uebrigen können wir nur wünſchen, daß der Bundesrath, 
wie der Reichstag bei Inangriffaahme der Reviſion des Strafgeſetz⸗ 
buch, die ja von vielen Seiten begehrt wird, auch diejenigen Baras 
graphen unſeres Kriminal⸗Geſetzes der Disluſſion nochmals unterſtelle, 
welche von der Schmähung religiöſer Bekenntniſſe und von der Got: 
tesläſterung handeln. Hier bedarf die Preſſe, hier bedürfen Alle, 
die an dem heftig entbrannten Kampf der Gegenwart in der einen oder 
der andern Weiſe Theil nehmen, eines weiteren Spielraums, als das 
Geſetz zuläßt. Der Geſetzgeber ſah davon ab, daß Vieles von dem, 
was er für erwieſen rechne, noch Problem iſt, und ſo wird durch die 
von uns gemeinten Paragraphen die Löſung der Probleme aufgehal⸗ 
ten, wenn die Beſprechung derſelben nicht eine ganz freie ſein kann. 
Die ſtenographiſchen Berichte des Norddeutſchen Reichstags enthalten 
über dies Kapitel ſehr ſchätzenswerthe Meinungsäußerungen, die nur 
deshalb nicht in die Form von Amendements ſich kleideten, weil da: 
mals nicht zu erwarten war, die Majorität würde ſie gutheißen. Aber 
be opa Beſtehen des jetzt giltigen Strafyejeges find im öffentlichen 


* 


ichten in der auswärtigen Politik liegen 
eutigen Abendblat 


tes ans Paris und 


q Telegremmen unſere 
Madr 
Refolution, welche Lord Derby, der engliſche Außenminiſter, dem ſpa⸗ 
niſchen Geſandten in London auf deſſen Anſuchen, betreffs Ueber⸗ 
wachung der Häfen durch engliſche Kriegsſchiffe, ertheilt hat, 
wahr ſind, ſo hat die madrider Regierung bei der engliſchen Re⸗ 
gierung auf weit geringeren Rückhalt zu hoffen, als dies bisher allge⸗ 
mein angenommen wurde. Lord Derby hat dem „Moniteur“ zufolge 
eine ſehr ſcharfe Sprache geführt, ſo ſcharf, daß ſie in dieſer Beziehung 
faſt mit dem Tone des bekannten ſpaniſchen Memorandum an 
Frankreich gleich ſteht. Tem ſpaniſchen Volke — d. h. aus der di⸗ 
plomatiſchen Sprache in die bürgerliche überſetzt: der ſpaniſchen Re: 


anz in Begeiſterung verſetzen konnte, ſind für immer vorüber. Wo 
uſelt — ganz abgeſehen vom Orcheſter⸗Accompagnement, dem auch 
der hier in Rede ſtehende große e-dur-Marſch zufällt — Oktav⸗Gliſ⸗ 
ſandi's, Oktav-Sexten⸗Gänge u. ſ. w. anwendet, hört man in der 
Vebex'ſchen Urkompoſition einfache Läufer und Terzen⸗Paſſagen. 
Troß aller Verehrung für den unſterblichen Meiſter findet man das 
heut' zu Tage etwas dünn, der Klangwirkung nach. 
le ſchon oben ern ahnt, iſt die Technik des Fräulein Clara 
Hahn eine ziemlich vollendete, dem Vortrag aber fehlt hin und wieder 
jene markige Kraft in der Accentuation, welche das Spiel unferer 
großen Klavierherden in erſter Linie ziert. Man kann mit Filigran⸗ 
technik Mozart, Haydn, Hummel u. ſ. w. bewältigen, bei den moder⸗ 
nen Muſikwerken im Sinne Bülow's, 28408, Rubinſtein's aber 
reicht man damit nicht aus Recht anſprechend trug die Pianiſtin den 
letzten „ Taktſatz des -moll-Ronzerts vor. Vielleicht, daß das Tempo 
in etwas beſchleunigteres hätte fein können, hingegen können wir uns 
mit dem Anſchlage der Künſtlerin auf einem Bechſtein⸗Flügel nicht 
Sam einverſtanden erklären. Inſtrumente dieſer Firma haben von 
aufe aus in den oberen Oktaven einen prononcirten Metalltimbre, 
welcher ſofort ſpitz und blechartig klingt, wenn man nicht verſteht, 
urch entſprechenden Anſchlag einen breiten Ton zu erzeugen. 


“Dinero (op. 15 Nr. 2 fis-dar) von Chopin, den bekannten Waher 
¡ e-moll aus dem Nachlaß dieſes berühmten Muſikers, die Henfelt- 
de Vöglein⸗Etude, das Mendelsſohn'ſche Spinnerlied, Marſch und 
aſenreigen aus dem Sommernachtstraum (Mendelsſohn⸗) Liszt und 
E fis-dur-Rhapfodie des Letzteren. Alle dieſe Sachen wurden fo 
Irgetragen, daß man ſich recht befriedigt fühlen konnte, nur hätte 
s mehr Ruhe und Gleichmäßigkeit im Vortrage dem Spiele der 
tuoſin nicht geſchadet. Prächtig gelang der Künſilerin die fis- 
ur-Rhapfodie, hier trat ab und zu ein wahrhaft Liszt'ſcher Geiſt 
tu Tage. 
ſce die Stimme des Fräulein Jenny Hahn if cin Mittelding zwi⸗ 
en Meno⸗Sopran und Mezzo-Contralto, der Timbre wollte uns 
mentlich während der Eliasarie (c-dur: „Sei file dem Herrn 
f w.“) ziemlich rauh erſcheinen; ſpäter, nachdem ſich die junge Dame 
was losgeſungen hatte, ſchwand dieſer Mißſtand mehr und mehr. 
zer läßt ſich Letzteres nicht von der Incorrectheit der Intonation 


ein Klavierkünſtler fein Auditorium mit Webers Aufforderung zum y fagen, welche von Anfang dis zu Ende des Abends flörend auffiel. | willigt, nachdem er ſchon früher die unentgeltliche Hergabe der für die 


gierung — wird Mangel an Patriotismus und Energie vorgeworfen. 
Ein ſolcher Fall iſt, ſoviel wir uns erinnern, ſelten im diplomatiſchen 
Verkehr vorgekommen und es iſt mit Spannung zu erwarten, welche 
Antwort Spanien auf dieſes ſchroffe Benehmen des fremden Miniſters 
dem eigenen Geſandten gegenüber haben wird. — Die zweite wich⸗ 
tige Nachricht aus Madrid meldet die Lostrennung Don Alfonſo's 
von der Sache Carl's VII. Ecſterer hat mit 400 Mann den Ebro 
überſchritten und will Spanien verlaſſen. Daß etwas dem Aehnliches 
über karz oder lang paſſiren würde, war vorauszuſehen. 

Herr Thiers hat in Genua am 20. d. M. eine Deputation der 
dort anfäffigen Franzoſen empfangen und aus ihren Händen die 
übliche Adreſſe entgegengenommen. In ſeiner dabei gehaltenen Rede 
ſprach er ſich für die Aufrechterhaltung der Republik und des guten 
Einvernehmens zwiſchen Frankreich und Italien aus, 
welches die gegneriſchen Parteien in beiden Ländern vergeblich zu fiören 
trachten würden. Aus Piſa hat ſich Herr Tbiers in einem vom 
18. d. M. datirten Briefe beſchwerend an ſein Leiborgan, das „Bien 
public“, gewendet und daſſelbe gebeten, in bündigſter Form die Ver⸗ 
leumdungen zu dementiren, welche einzelne pariſer Blätter über ſeine 
Reiſe, den ihm bereiteten Empfang und ſeine Reden verbreitet haben. 
Es heißt in dem Schreiben: 

3 Ich babe zu viel Anſtand, als daß ich eine Sprache 
führen könnte, welche die italieniſche Regierung in Verlegenheit ſetzen 
müßte. beſchränke mich darauf, das Intereſſe hervorzuheben, 
welches die beiden Nationen haben, gut zuſammen zu leben, und was 
die Regierung anbelangt, fo überhäuft fie mich fort und fort mit Zu⸗ 
vorkommenheiten jeder Art. Heute noch kamen die Präfekten und die 
Gemeindebehörde mir entgegen, und die Artigf.iten mir gegenüber 
find immer die nämlichen. Der „Moniteur Univerſel“ behauptet, daß 
meine Freunde ſich über dieſen Punkt erklären müſſen; habe ich die 
franzoſiſche Regierung angcfiagt, Italien gegenüber von feindlichen 
Geſinnungen beſeelt zu fein? Es wäre überflüſſig zu antworten. 
Aber jedenfalls ſtelle ich ſolcken Behauptungen das förmlichſte Dementi 
gegenüber. Ich habe im Gegentheil immer behauptet, daß Niemand 
in Frankreich daran denkt, Italien feindlich geſinnt zu ſein, und daß, 
wenn irgend eine Partei weniger günſtigere Gedanken hätte, weder 
das Land, noch die Kammer, noch die Regierung ihr zuſtimmen würde.“ 


Hat Herr Thiers wirklich ſo geſprochen, dann werden die Ultra⸗ 
montanen in Frankreich, welche für den Papſt je eher je lieber den 
Kirchenſtaat erobern möchten, recht erſtaunt ſein, daß Niemand in 
Frankreich daran denkt, Italien feindlich geſinnt zu ſein. Auch andere 
Politiker in Frankreich dürften über dieſe Verſicherung die Köpfe 
ſchütteln. Der alte Herr ſcheint entweder feine Lande leute nicht zu 
kennen oder die Italiener für zu dumm zu halten. 


Lokales and Provingielles. 
Boten, 26. Oktober. 

— Der „Kuryer Pozn.“ beſpricht in einem längeren Artikel die 
Appellation des Probſtes Kubeczak in ions an den apoſto⸗ 
liſchen Stuhl, der inſofern intereſſant iſt, als in ihm der Nach⸗ 
weis geführt wird, daß Kubeczak ordnungsmäßig, zwar nicht im Ras 
men eines apoſtoliſchen Delegaten, aber eines „apoſtoliſchen Vi⸗ 
kars“ exkommunizirt worden iſt. Und dieſer „apoſtoliſche Vikar“ iſt 
der Weihbiſchof Janſzewski, „dem der apoſtoliſche Stuhl nicht den 
Titel eines Delegaten verliehen, ſondern aus ſeiner Machtvollkommen⸗ 


en Erfahrungen gemacht worden, die der damaligen Minoritätsans | heit die Obhut über die ganze Diögefe übertragen hat.“ Zwiſchen 
ur gar zu ſehr R ll eeinen apoſtoliſchen Delegaten und einem apoſtoliſchen Vikar iſt nämlich 


nach kanoniſchem Rechte der Unterſchied, daß der erſtere nur für be 
ſtimmte Fälle von der Kurie ermächtigt wird, während dem Vikar die 


id vor. Wenn die Angaben des Moniteur in Bezug auf die | game Verwaltung der Diözeſe anvertraut iſt. Der Weihbiſchof bat | 


demnach auch, ſchreibt der „Kuryer“, auf Befragen vor Gericht erklärt, 
nicht Delegat, ſondern „apoſtoliſcher Vikar“ zu ſein. — Angeſichts 
dieſer Aeußerung des Biſchofs hätte ſich auch der Geiſtliche Kubeczak 
nicht beſchweren ſollen, daß er vielleicht im Namen eines garnicht 
eriftirenden apoſtoliſchen Delegaten exkommuniſirt worden if. Von 
einem ſolchen Vikar, oder wie man ihn fälſchlich nennt, Delegaten, iſt 
der Geiſtliche Kubeczak namentlich in den Bann gethan worden, von 
einem Vikar, der zu dieſem Behufe den Dekan Rzezeniewski ſubdelegirt 
hat.“ Der „Kuryer“ erklärt übrigens, daß Herr Kubeczak, indem er 
ſich an den apoſtoliſchen Stuhl gewendet hat, den einzig richtigen Weg 


Fräulein Jenny Hahn ſetzt faſt alle Töne mit einer Art falſchen Por⸗ 
tament an, Noten auf den Kopf zu nelmen, ſcheint ihr unmöglich 
zu ſein; ſodann macht ſich der Uebergang von Bruſtton zur Mittel⸗ 
ſtimme durch ein ftereoiypes Hinaufzieben bemerkbar. Alles dies find 
nun zwar nur Ausſtellungen untergeordneten Grades, ſchädigen aber 
die Geſammtwirkung des Vortrages weſemlich. Ferner zeigt die Text⸗ 
ausſprache der Sängerin mehrere Prodinzialismen und falſche r- 
Laute. a 

Abgeſehen von Alledem aber iſt Frl. Hahn entſchieden eine Lieder⸗ 
ſängerin von vielem Geſchmack. Aus der Jenſen'ſchen?) Mater do- 
loroſa (Gedicht v. Chamiſſo. 6 Geſänge, v. Komponiſten der königl. 
Preuß. Kammerſängerin Frau Leopoldine Herrenburg⸗Tuczeck gewid⸗ 
met) trug die Künſtlerin die Sätze aus h-moll, cis-moll und fis-moll 
rechts ausdrucksvoll vor. Das geiſtvoll geſchriebene Aecompagnement 
zu dieſen, wie überhaupt zu allen Vocal⸗Piegen des Programms, 
wurde von Herrn Muſiklehrer Carl Hennig mit decenter Fein⸗ 
heit ausgeführt. 

Als ein; Fehler erſchien es uns, daß die Sängerin ihre Re⸗ 
produktion der Mater doloroſa mit dem 5. Geſang abſchloß und nicht 
auch den letzten (h dur) Satz vortrug. Man genoß auf dieſe Weiſe 
eine ganze unglückliche Liebesgeſchichte, ohne erquidendes Ende. Eine 


Im weiteren Verlaufe des Abends ſpielte die junge Dame noc: | Diſſonanz ohne Auflöſung! Sollte die Sängerin früher oder ſpäter 


wieder einmal in Poſen auftreten, ſo hat ſie vielleicht die Güte, ihr 
Programm mit einigen Schumann'ſchen oder Schubert'ſchen Sachen 
auszuſtatten. Für eine deutſche Liederſängerin der Jetztzeit iſt das 
geradezu Ehrenſache. 

Schließlich ſei noch bemerkt, daß das Auditorium mit Beifalls⸗ 
bezeugungen dem jungen Künſtlerpaare gegenüber nicht kargte und 
ſichtbar befriedigt den Saal verließ. H. 


* Wiesbaden, 15 Oktober. Unſer Kaiſer hat dem Komite für 
Errichtung des Nationaldenkmals auf dem Niederwalde zur 
Beförderung des Unternehmens einen Beitrag von 10,000 Mark be⸗ 


*) Es dürfte von Intereſſe fein, daran zu erinnern, daß Adolph 
Jenſen, diefer geiſtreiche Komponiſt neuerer Richtung, bevor er 
ſich nach Kopenhagen zu Gade begab, kurze Zeit Kapellmeister 
ae Ofe ner Stadttheater war. Gegenmärttg lebt er in Kö⸗ 

geberg. 4 : 


eingeſchlagen habe, da weder das Domkapitel noch der Delan Rzez⸗ 
niewski die kompetenten Inſtanzen ſind. > 

— Der aus Xion8 ausgewieſene Vikar Bak, welder gegen⸗ 
wärtig in Breslau weilt, hat eine Vorladung zu zwei Te minen, der 
eine in eigener, der andere in Sachen des Dekan Rzezniewski, erhalten. 
Der erſte Termin findet am 30. d. in Schrimm ſtatt. Wie der „Ku⸗ 
ryer Poznanski“ hört, hat das Kreisgericht in Schrimm an den Hrn. 
Oberpräſidenten das Verlangen gerichtet, daß er dem Vikar Val, wel⸗ 
chem bekanntlich der Aufenthalt in der Provinz unterſagt iſt, zu ſeinem 
Termine erſcheinen dürfe. 

— Morgen (Dienftag) findet in der Aula des Friedrich Wilhelms · 
Gymnaſium der erſte Vortrag des Herrn Dr. Wilhelm Jor⸗ 
Dan aus feinem neuen Nibelungenesos „Hildebrand's Heim⸗ 
kehr“ ſtatt. 

— In der polnischen Geſellſchaft macht eine vom „Dziennik 
Pozuanskt“ mitgetheilte ruſſiſche Denkſchrift über die polniſche Frage, 
welche nach der Verſicherung des Blattes der zu allen politiſchen Bee 
rathungen des ruſſiſchen Kabinets hinzugezogene General L. (man ver⸗ 
muthet Lewaſcheff) verfaßt und der ruſſiſchen Regierung überreicht ha⸗ 
ben ſoll, viel Aufſehen. Der Verfaſſer proponirt in derſelben, eſtützt 
auf Studien, die er über die galiziſchen Verhältniſſe gemacht hat, dem 
Königreich Polen eine vollſtändige Autonomie und fonititutionelle Ver⸗ 
faſſung zu verleihen, dann brauche Rußland das Wiedererwachen der 
polniſchen Frage nicht mehr zu befürchten, denn die den galhiſchen 
Polen gewährten Freiheiten haben anftatt den Polonismus zu fördern 
denſelben vollſtändig untergraben. Seine Behauptung motivirt der 
Verfaſſer durch ein überaus draſtiſches Bild, welches er von der Rath⸗ 
loſigkeit und Unfähigkeit aller autonomen Behörden in Galinen ent⸗ 
wirft. Die hieſige und noch mehr die galiziſche Preſſe widmet der 
Denkſchrift große Beachtung. Der Lemberger „Dziennik Polski, theilt 
aus derſelben mehrere Abſchnitte mit und obwohl er den der rufſiſchen 
Regierung ertheilten Rathſchlägen keine praktiſche Tragweite beilegt, 
meint er doch, daß fie für Galizien eine ſehr ernſte zu beherzigende War⸗ 
nung enthalten. Der Krakauer „Czas“ nennt die Denkſchrit ein Pasquill 
und hält fie für unterſchoben. Derſelben Anficht tft die „Gaz. Narodowa“ 
in Lemberg, die ſogar als Verfaſſer einen dortigen Schriftſteller ver⸗ 
muthet, weil dieſer die in der Denkſchrift dargelegten Anſchauungen 
oftmals ausgesprochen habe. Auch der „Kuryer Bom.” erblickt in der 
Denkſchrift eine Myſtifikation. Der „Diiennik Nom.“ hält aber allen 
5 — pees gegenüber die Echtheit der Denkſchrift entſchieden 
aufrecht. 

Seitens der hieſigen ſtädtiſchen Elementarlehrer iſt 
eine Denkſchrift über ihre Gehalts verhältniſſe ausgearbeitet 
und den Mitgliedern des Magiſtrats wie der Stadtverordnetender⸗ 
ſammlung zur Berückſichtigung überſandt worden. In derſelben wird, 
unter Anerkennung deſſen, was ſeitens der Behörden zur Verbeſſerung 
der Beſoldung der Lehrer bereits geſchehen iſt, noch auf einige Miß⸗ 
ſtände in den Gehaltsverhältniſſen hingewieſen, deren baldige Beſeiti⸗ 
gung lebhaft gewünſcht wird. Dieſe Mißſtände liegen nach der Anſicht 
der Verfaſſer der Denkſchrift darin, daß das Minimalgebalt der Lebrer 
zu gering iſt und Moximalgehalt in zu ſpäter Zeit erreicht wird. Das 
Minimalgehalt beträgt jährlich 350 Thlr., eine Summe, welche heut 
zu Tage zum Lebensunterhalt eines Lehrers auch bei den geringſten 
Anſprüchen nicht ausreiche. Zum Beweiſe bierfür wird die ſpezialt⸗ 
ſirte, in der That ſehr niedlich gegriffene Monatsausgabe eines une 
verheiratheten Lehrers angeführt, aus der erſichtlich iſt, daß dieſelbe 
ſich mindeſtens auf 38% Thlr. belaufe, was für das Jahr 460 Thlr. 
ausmache. Da ein hier angeſtellter Lehrer jedoch nur 350 ers 
hält, fo bleibe ein Defizit von 110 Thalern übrig. Um 
dieſem Nothſtande abzuhelfen, ſehen ſich die Lehrer zum Privat⸗ 
unterricht gezwungen. Derſelbe ſei eine Nothwendigkeit, aber 
auch ein Hemmſchuh, beſonders für den jüngeren Lehrer, der ſeine 
freie Zeit zur Weiterbildung benutzen fol, die Zeit, in der er noch von 
jeder Sorge des Familienlebens frei iſt. Dank der Reorganiſation, 
welche das hieſige Schulweſen erfahren habe, ſind die Ziele derſelben 
auch umfangreichere und deren Leiſtungen größere geworden. Eine 
ſolche Schule verlange aber Kräfte, die eine geeignete, geiftige Durch⸗ 
bildung haden. Wenn aber das Minimalgehalt daſſelbe bleibe und es 
ſich in kleineren Städten vermöge der Unterſtützung der k. Regierung 
und der Anſtrengungen der Magiſtrate beſſere, dann ſtehe zu erwarten, 
daß bei dem jetzigen Lehrermangel ſolche Kräfte rar werden. Tüchtige 
Lehrer bleiben lieber in kleineren Städten, als daß fie in einer größe 
ren Stadt, wo ihrer ein ſorgenvolles Daſein wartet, amtiren. Zur 
Befeitigung dieſes Mißſtandes beantragen die Verfaſſer, daß das 
Minimalgehalt der Lehrer ausſchließlich des Wohnungsgeldzuſchuſſes 

auf mindeſtens 400 Thlr. normirt werde, erſt bei einem ſolchen Ge⸗ 

halt werde ein Lehrer ohne Schulden durchkommen lönnen. y 

Als zweiten Mißſtand führen, wie bemerkt, die ſtädtiſchen Elemen⸗ X 
tarlehrer an, daß das Marimalgehalt in Höhe von 750 Thlr. erft nad 
dreißigjähriger Dienſtzeit erreicht werde. Nur wenige erreichen daſſelbe, 
und diejenigen, welchen es zu Theil geworden iſt, erhalten es erſt fpät 


Ausführung der Figuren erforderlichen Geſchützbronze befohlen hat. 

Außerdem ſind bei der Sedanfeier in den verſchiedenſten Theilen 

Deutſchlands von Kriegervereinen und Geſellſchaften ſehr erbebliche 
Beiträge, z. B in München über 1000 Fl., in Kaſſel 245 Thlr., Duis⸗ 
burg 121 Thlr., Rheydt 332 Thlr., geſammelt und dem geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſe in Wiesbaden übermieſen worden. In Folge der 
allgemeinen 9 welche der Entwurf des Prof. Schilling in 
Dresven gefunden hat, iſt das Komite der Ausführung nunmehr 
näher getreten und hat mit dem genannten Bildhauer Vertrag wegen 
Anfertigung des Gußmo ells zur Germania, deren Höhe auf 9 Meter 
beſtimmt wurde, abgeſchloſſen. Brillante Photographien des ganzen 
Denkmalsentwurſs find von der Verlagshandlung von F. und O. 
Brockmann's Nachfolger q Dresden angefertigt worden und werden 
zu Gunſten der Denkmalskaſſe verkauft. Eben fo wird auf den Ein⸗ 
zeichnungsliſten, welche überall in Umlauf geſetzt werden follen, eine 
Abbildung des Entwurfs vor Augen geführt. In Baiern und Baden 
haben bereits die Sammlungen begonnen und nehmen guten Forkgang. 


* Ein diebiſcher Dominikaner. Vor Kurzem langte in Lem⸗ 
berg eines Abends ein Dominikaner⸗Mönch A ugu ft Nowacki 
aus Zolkiew an und nahm in einem der vornehmeren Hotels ſein Ab⸗ 
ſteigequartier. Noch am felben Abend ſah man ihn viele Werthpapiere 
in Baargeld umwechſeln. Die Polizei ſchöpfte Verdacht, Pater No⸗ 
wacki wurde angehalten, und da er über die Quelle, aus der er fo 
bedeutende Geldmittel entnommen, keinen Aufſchluß geben konnte, wur⸗ 
den die 5000 Fl. an Geld und Werthpapieren, welche ſich bei ihm vor⸗ 
gefunden, mit Beſchlag belegt. Er felbfi wurde dem dortigen Bomini⸗ 
kanerkloſter übergeben unter der Bedingung, daß ihn daſſelbe übers 
wache. Er wurde denn auch in eine Zelle eingeſperrt; als man aber 
am anderen Morgen die Zelle öffnete, war keine Spur von einem 
Mönche wahrzunehmen. Das Fenfler war offen. Der flüchtige Dieb, 
ein polniſcher „Emigrant“, hielt ſich in Oeſterreich auf Grund eines 
von der italieniſchen . Jr ausgefertigten Reiſepaſſes auf. Nach⸗ 
träglich ſtellte ſich heraus, daß er die Raffe des Zolkiewer Kloſters 
mit einem Nachſchlüſſel geöffnet und ihren ganzen Inhalt eingeſteckt 
hatte. (Einer ſpäteren Mittheilung zufolge itt es der Polizei en en 
den diebiſchen Pater „Emigranten“ in einem berüchtigten Seiten iß⸗ 
chen Lembergs ausfindig zu machen; ein Fräulein Anna, ihres Zeichens 
„Handarbeiterin“ vot dem flüchtigen Defraudanten in ihrer Stube 
eine Zufluchtsſtätte. Pater Nowacki wurde verhaftet, und fand bei 
ihm 1770 Fl. in Baarem, welche er bei der erſten Polizei⸗Reviſion zu 
verfteden gewußt halte. Als Kanzelredner zeichnete ſich 
wack durch feinen „Haß gegen die Bildung“ aus, die Verbreitung 
Bete he e b , aca 
en ſtand er bei unſern euen Ariſtokraten als Pri 
und Patriot in hoher Achtung) oe 
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im Herbſt des Lebens, nachdem ihre Kinder unter ſchwerer Sorge 
und Mühe groß geworden find. Die Verfaſſer der Denkſchrift bean⸗ 
tragen demnach aus allgemein menſchlichen Rückſichten eine Verkür⸗ 
zung der Zeit für Erreichung des Maximalgehalts von 30 auf 20 
Jahre. Auch die Regierung habe dieſen Wunſch, als die Elementar⸗ 
lehrer hieſiger Stadt bei derſelben um die Regulirung der Gehälter 
antrugen, als einen berechtigten anerkannt. In anderen viel kleineren 
Städten werde auch das Maximalgebalt bereits in viel früherer Zeit 
erreicht. So in Rawitſch nach 15jähriger, in Neiße, Laurahülte nach 
20 jähriger Dienſtzeit. Zum Schluß richten die Petenten an die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden die Bikte, daß das Minimalgehalt auf 400 und eine 
entſprechende Miethsentſchädigung erhöht, und das Maximalgehalt in 
20, natt wie bisher in 30 Jahren exreicht werde. Wir werden Gele⸗ 
genheit nehmen, auf dieſe Denkſchrift, deren Inhalt wir hier kurz an⸗ 
gegeben haben, noch zurückzukommen. 

— Perſonalveränderungen in der Armee. v. Bronisy Wie 
niawa, Pohl, Vize⸗Wachtm. vom 1. Bat. (Schroda) 2. Poſen. Landw. 
Regts. Nr. 19, zu Sek. Lts. der Ref. des Poſen. Ulan. Regts. Nr. 
10, — befördert. Heck, Hauptm. von der Inf. des 2. Bats. (Samter) 
1. Poſen. Landw. Regis. Nr. 18, zum Komp. Führer ernannt. Lin: 
Denberg, Bize-Feldm. von demſelben Bat., zum Sek. Lt. der Reſ. des 
1. Poſen. Inf. Regts. Nr. 18, Greiff, Stabl, Vize⸗Feldw. von demſ⸗ 
Bat., zu Sek. Lis. der Reſ. des 2. Poſen. Inf. Regts. Nr. 19, Erflina, 
Vize⸗Feldw. von demſ. Bat., zum Sek, Li. der Neſ. des 4. Bol. Inf. 
Regts. Nr. 59, Mülder, Vize⸗Wachtm. von demſ. Bat., zum Sek. Lt. 
der Ref. des 2. Leib⸗Huſ. Regts. Nr. 2, v. Hagen, Major a. D., que 
letzt Bats. Kommdr. im 2. R ein. Inf. Regt. Nr. 28, der Char. als 
Od. Lt verliehen. v. Freyburg, Maf. z. Disp., zuletzt Bez. Kommdr. 
des 2. Bats. (Liegnitz) 2. Weſtpreuß Landw. Regts. Nr. 7, unter Ver⸗ 
ſetzung in die Kategorie der verabſchiedeten Ofſtziere, die Ausſicht auf 
Anſtellung in der Gensdarmerje ertheilt. Baron v. Bock, Major v. 
2. Schleſ. Gren. Regt. Nr. 11, als Ob. Lt. mit Benf. und der Regt. 
Unif., v. Red, Maj. und Eskadr. Ebef vom 2. Schleſ. Drag. Regts. 
Nr. 8, mit Pens. und der Regts. Unif., — der Abſchied bewilligt. von 
Mirus, Gen. Lt. und Kommdr. der 7. Div., in Genehmigung ſeines 
Abſchiedsgeſuches, mit Beni., v. Conta, Gen. Lt. a. D., zuletzt Gen. 
Maj. und Kommdr. der 9. Inf. Brig. mit feiner Pen, — zur Diap. 
geſtellt. Schott, Oberſt und Ather. Chef. im Ingen. Komite, in Ges 
nehmigung feines Abſchiedsgeſuches als Gen. Maj, v. Linſingen, Gen. 
Maj. und Kommdr. der 12. Inf. Brig, in Genehmigung ſeir es Abs 
ſchiedsgeſuches, — mit Benfion zur Disp. geſtellt. v. Tſchirſchkyſund 
Bögendorff, Oberſt und Kommdr. des 4. Großh. Hell. Inf. Regte. 
(Prinz Karl) Nr. 118, Gr. v. Kanitz, Gen. Maf und Kommdr. der 1. 
Garde- Jaf. Brig, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, unter 

leichzeiliger Entbindung von der Wahrnehmung der Geſchäfle der 
Kommandantur von Bo'sdam, mit Penſion zur Disp. geftelli, und 
ſoll derſelbe bei den Off. a la suite der Armee geführt werden. von 
Rochow, Oberſt und Kommor. bes 2. Garde Ulan. Regts, als Gen. 
Major mit Benfion, Graf Vitzthum v. Eckſtädt, Sek Lt. vom 1. 
Schlei. Jäger⸗Bat. Nr. 5, unter dem geſetzl. Vorbehalt ausgeſchieden. 
Neumann, Major vom Nie zerſchleſ. Faß Act. Regt. Nr. 5. u. Art. 
Offiz. vom Platz in Polen, als Oberſt⸗Lt. mit Penſien nebſt Aus: 
ſich auf Anſtell ing im Zintldienft und ſeiner bisher. Uniform, Sabel, 
Major vom Rhein. Fuß⸗Art. Regt. Nr. 8, als Oberſt⸗Lt. mit Ben: 
fon und der Regts. Uniform — der Abſchied bewilligt. Hagen, Sek. 
Lt. von der Jaf, des 1. Bats. (Schrodg) 2. Poſen. Land. Reats. Nr. 
19, als Pr. Lt. mit der Landw. Armee⸗Unif der Abſchied temilligt. _ 

— November Verſammlung der evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen. Um mehrfach lautgewordenen Wünſchen entgegenzuko men, 
hat das Moderamen der poſener Paſtoral⸗Konferenz eine freie Ver⸗ 
fammlung auf Mittwoch den 11. November c., Vormittags 10 Uhr, 
im Saale des Feldſchloß⸗Etabliſſements hierſelbſt berufen, in weicher 
eine B.ſprechung „über die gegenwärtige Notblage der evangeliſchen 
Geiſtlichen unſerer Provinz“ gehalten werden fol. Zur Beantwortung 
aller auf dieſe Konferenz bezüglichen Anfragen, iſt der Schriftführer 
des Moderamens, Diviſionspfarrer Dr. Sleinwender, bereit. Als be⸗ 
ſonders wünſchenswerth erſcheint es vem Moderamen, wenn ihm Sei: 
tens der Theilnehmer zuvor eine Anzeige zuginge, damit die Zahl der 
zu RD wenigſtens annähernd im Voraus überſehen were 
den könnte. 

— Gr hat Eile. Aus dem Kreife Kröben wird uns 5 
Zivilſtandsgeſchichte mitgetheilt. Vor dem Standesbeam en exſchien 
diefer Tage ein volniſches Pärchen, um ſich trauen zu laſſen. Auf die 
Bemerkung des Beamten, daß die Hochzeit erſt nach lAtäzigem Auf⸗ 
gebot ſtattſinden könne, bat der Bräutigam mit den dieſen Leuten eige⸗ 
nen fklaviſchen Manieren, den Beamten, es doch gnädigſt einzurich⸗ 
ten“. „Iſt denn Eure Liebe ſo groß, daß Ihr die paar Taze nichl 
warten könnt?“ fragte der Beamte. „Nun deßhalb könnten wir ſchon 
warten“, meinte der zukünftige Ehrmann, „aber wir baben ſchon das 
Fleiſch zur Hochzeit angeſchafft und wenn wir 14 Tage warten, wird 
es ftintig.” — Moral: Schaffe das Fleiſch erſt an, wenn Du beim 
Standesbeamten geweſen biſt, denn wenn das Fleiſch verdirbt, kann 
auch die Liebe in die Brüche gehen. : ; j » 

— Poluiſcher Vorſchußvereine giedt es in Poſen und Weſt 
preußen gegenwärtig uber 70. Die bei weitem überwiegende Zabl der⸗ 
ſel den ift dem Vereins verbande, deſſen Vorſtadt in der Stadt Poſen. 
ſeinen Sitz hat, beigetreten. An der Spitze dieſer Vorſchußvereine oder 
Volksbanken ſtehen zum größten Theile Geiſtliche, der Patron des die 
Provinz Poſen und Weſtpreußen umfaſſenden Vercinsbandes iſt 
der Geiſtliche Gamariewsti in Schroda, E E 

g. Aus dem Kreife Kröben. [Schwieriger Transport. 
Dee Kürzlich wurde eine für die Oels⸗Gneſener Eiſen⸗ 
bain beftimmte Lokomotive von Rawitſch, wohin fie per Eiſenbahn ges 
bracht worden war, bis Krotoſchin transportirt. Dieſer Tran port wa: 
ein enorm ſchwieriger und koſtſpieliger. Die koloſſale Laſt dieſer 
Fracht machte u. A ein Vorſpann von 12 Pferden nöihig und verur⸗ 
ſachte namentlich auf den gepflafterten Chauſſceſtellen viel Schwierig⸗ 
keiten. In Sarne z. B. mußte man Bohlen legen, doch ſobald der 
Wagen auf das Pflaſſer gelangte, ſchnitten die Räder tief ein, bis 
ſchliectich eine Anzah. Leute mit Hand ans Werk legten. Sammtliche 
Brücken mußten vorher geſtützt werden. Die Trans portkoſten belau⸗ 
fea ſich auf 1600 Thr — Der Kreis- Schul Inipeior Wenzel beſuchte 
neulich u. A. auch die unter Leitung einer ſogenannten Schul⸗ 
ſchweſter ſtehenden Schule in Goſtyn. Bei der mit den Kindern 
gehaltenen Unterredung kam er u. A. auch auf die auen und böſen 
Menſchen zu ſprechen. „Welches find denn die guten Menſchen ? 
fragte er. „Die fleißig in die Kirche gehen und fleiß beten = lautete 
die Antwort. „Wer find denn aber die böfen Menſchen?“ „Die 
Deutiden!” — ſchallte es wie aus einem Munde. Welchen Ein⸗ 
druck dies auf den Herrn Kreitz⸗Schul⸗Inſpektor, der ſelbſt ein Deut⸗ 
ſcher ift, gemacht, läßt ſich denken, und wir glauben nicht, daß der be⸗ 
treffende Herr dies ohne Weiteres mit Stillſchweigen übergehen wird. 
Alſo ſolche Grundſätze werden den Kleinen eingeimpft. Und da ſchreit 
man über Verfolgung und wundert ſich über die Maßnahmen der Re: 
gieruna, So das geſchieht am grünen Holze, was ſoll am dürren 
werden! 

nn, Von der Obra, 21. Oktober. [General- Konferenz. 
Freiſprechung.] Am 22. d. fand im alten Gymngſialgebäude zu 
Liſf a unter dem Bo: fig des Superintendenten Herrn Grabig Liſſa die 
diesjährige General⸗Konferenz der evang. Lehrer der Dlözeſe Liſſa ſtatt, 
zu welcher ſich 42 Lehrer und 2 geiſtliche Lokalſchulinſpektoren eingefun: 
den hatten. Nach Abſingung eines Liedes eröffnete der Vorſitzende die 
Kenferenz mit einer Ansprache. Er hob beionders bervor, daß die Re 
gierung für Schule und Lehrer ſchon recht Dankenswerthes gethan habe 
und noch mehr thun wolle und dieſe Thatſache die Lehrer zu erneutem 
Eifer anſpornen möge Die neueren Geſetze und Bestimmungen haben 
auch der Schule manches Neue gebracht, u. A. die weltlichen Schulin⸗ 
ſpektoren. Viele Lehrer jauchzen den letzteren zu; die Zukunft müſſe 
jedoch erſt (ehren, ob fie der Schule den Segen bringen werden, den 
mon von ihnen erwarte. Er wünſche von Herzen, daß dem fo fein 
möge. Das Gedeiben der Schule können jedoch weder Geſetze noch 
Inſpettoren berbeiführen, daſſelbe fet vielmehr hauptſächlich don der 
treuen Pflichterfüllung der Lehrer abhändig. — Hierauf hielt Hr. Leh⸗ 
rer Roblap Liſſa eine Lehrprobe über das 3. Gebot; Hr. Kantor Goltz 
Zuborowo verlas ein Referat über den deutſchen Sprachunterricht, zu 


welchen Hr. Lehrer Pollak Liſſa das Rorreferat übernommen hatte. Nach 
einer ſehr eingehenden Debalte ſprach der Vorſitzende den Vortragen⸗ 
den ſeinen Dank aus für den Fleiß, mit welchem ſie ſich ihrer Aufga⸗ 
ben erledigt. Sodann wurde der Antrag geſtellt, bei der Eyl. Negie⸗ 
rung um eine feſte Regelung der Diätenfrage zu petitioniren. Moti- 
virt wurde derſelbe durch den Hinweis, daß die weltlichen Herren Kreis- 
ſchulinſpektoren im Kreiſe Koſten 1 Thlr. und im ſchrimmer Kreiſe 1% 
Thlr. pro Meile Tour feſtgeſetzt und gleich bei der Einladung zur Kon⸗ 
ferenz zur Zahlung angewieſen haben, während die evang. Lehrer ent: 
weder ganz leer ausgehen, oder nur durch Gnade des Schulvorſtandes 
eine kaum namens werthe Unterſtützung zu beſagtem Zwecke erhalten. 
Der Vorſitzende erklärte, ſich für die Sache verwenden zu wollen. Um 
1 Uhr Nachm. wurde die Konferenz mit Geſang und Gebet geſchloſſen. 
— An demſelben Tage wurde vor dem Schwurgericht in Liſſa mit 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen den Lehrer K. aus Kröben wegen 
Vergehen gegen die Sittlichkeit verhandelt. Durch die Zeugenverneh⸗ 
mung wurde die völlige Schuldloſigkeit des Angeklagten teftacftellt, wo⸗ 
rauf dann auch die Freiſprechung erfolgte. Aus einem bloßen Weiber 
klaiſch hatten Feinde des K. Veranlaſſung genommen ihn zu denunzi 
ren, in Folge deſſen der Bedauernswerthe mehrere Monate lang in 
Unterfuaungdarreft ſchmachten mußte. 

T. Paradies, 27. Okt. Am 17. d. M. beſuchte Hr. Regierungs⸗ 
präſident Steinmann auf feiner Rückreiſe aus Meſeritz das hie: 
ſige Schullehrerſeminar. Nach feiner Begrüzung durch das 
ihm vom Direktor der Anſtalt vorgeſtellte Lehrerkollegium (selbigem 
hatte ſich auch der Seminararzt Hr. Dr. Mayer aus Schwiebus an⸗ 

eſchloſſen) richtete er an die einzelnen Mitglieder des Kollegiums 
reundliche Worte, worauf von den in der Aula der Anſtalt verſam⸗ 
melten Zöglungen eine muſikaliſche Aufführung (die Ouverture: Der 
Kalife von Bagdad mit Orcheſter — die Hymne: Did preiſt, Allmäch⸗ 
tiger, Männerchor von Breitenbach, und einige pat riotiſche Lieder) 
dem Gaſte zu Ehren gegeben wurde. Darnach nahm er in Beglei⸗ 
tung des ſtellvertretenden Kreislandraths Hrn. v. Diiembomstt und 
des Amtsraths Hrn. Fuß, geleitet vom Direktor der Anſtalt ſämmt⸗ 
liche Räume des Seminars in Augenſchein, während dem die in der 
Blechmuſik geübteren Schüler auf den inneren Esplanaden (den ſege⸗ 
nannten Patellen) einige Stücke auf Bledinfirumenten vortrugen — 
nahm Kenntniß von den äußeren wie inneren Einrichtungen der 
Uebungsſchulen, der Waiſen⸗ und Präparandenanſtalt, be uchte die 
einzelnen Seminarklaſſen und wohnte in der I. Seminarklaſſe dem 
Unterrichte reſp. der Prüfung des Seminarlehrers Kretſchmer im deut: 
ſchen Sprachunterrichte und des Seminardireltors Dr. Warminski in 
der allgemeinen und vaterländiſchen Geſchichte un. Nachdem er une 
umwunden ſ ine Befriedigung über die Beſtrebungen und den Geiſt, 
welcher in der Anſtalt waltet, zu erkennen gegeben hatte, verließ er 
nach dreiſtündigem Aufenthalt das Seminar, um nach einem von dem 
Amisralh Hrn. Fuß veranſtalteten fefiliden Diner feine weitere 
Rückreiſe über Schwiebus nach Poſen wieder anzutreten. 

X. Inowraclaw, 23. Oktober. (Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung. Vortrag. Weltlicher Lokalſchulinſpektor.] 
Für die geſtern ſtattgehabte öffentliche Stadtverordneten Sitzung war 
folgende TagefordDnung aufachellt worden: 1) Andermeite Organi⸗ 
famon der Elementarſchulen, 2) Bewilligung der Koſten für die Anlage 
eines Cholerakirchbofes, 3) Antrag des Diſtrikts⸗Kommiſſarius Bok 
mann um Vermehrung der Zahl der Gtadiverordueten, 4) ein Re⸗ 
munerationsgeſuch, 5) die Beteuchtung der bromberger Chauffee bis 
zum Bahnhof, 6) Antrag der ſtädtiſchen Lehrer auf Erhöhung der 
Gehälter und Normirung derſelben nach dem Dienſtalter, 7) Offerte 
der Zivil⸗Ingeneure Herrmann und Manes betreffend die Ausfüh⸗ 
rung der Vorarbeiten zur Waſſerleitung. 8, Antrag der Herren mre 
und Genoſſen (Vürger⸗Verein) betreffend die Abſendung einer Depu⸗ 
tation nach Berlin. Die Ocganifation der Elementarſchulen betreffend 
wird ad 1 die Umwandlung der beſtebenden drei Konfeſſionsſchulen 
in eine Simultanſchule beſckloſſen. Ein Organiſationeplan fol vom 
Magifirat erbeten werden. In Anſchluß hieran fand auch gleich Prop. 
6 ihre Erledigung dadurch, daß die Stadtverordneten-Verſammlung 
überzeugt von der Nothwendigkeit einer Gehaltserhöhung und einer 
Normirung des Gehalts nach dem Dienſtalter fold: in nahe Ausſicht 
nellte. Die ad 2 geforderten often für die Anlage eines Cholera 
Kirchbofes wurden bewialgt. Auch dem al 3 genellten Antag tre 
die Verſammlung bei, und es wurde in Rückſicht darauf, daß eine 
Verſtärkung des Stadtverordneten⸗Kollegiums beſonders durch tech⸗ 
niſche Kräfte als Baufachleute, Leh er ꝛc. durchaus gebeten exfebeine, 
die Vermehrung der Zahl der Stadtverordneten von 18 auf 21 be⸗ 
ſchloſſeu. Ad 4 wurde einem Lehrer für die Vertretung eines Kollegen 
eine Remuneration von 15 Thlr. gewährt, ebenſo wurde: die ad 5 
geforderten Kosten zur Beleuchtung des Babnholsweges bewilligt. Zu 
Propoſ. 7 lagen zwei Offerten vor und zwar die der Ingenieure 
Herrmann und Manes und die des Dr. Müller. Beide Unternehmer 
verpflichten ſich die. Anlage der Waſſerleitung auf ciane Gefahr und 
Rechnung zu übernehmen. Herrmann und Manecs beanſpruchen indeß 
1 pCt. der etwa 75,000 Thr. betrager den Baufumme, während Dr. 
Müller ein Pauſchquantun von 500 Thlr. fordert. Ja Rüdict da⸗ 
rauf, daß zunächſt die letztere Forderung eine geringere, daß ferner 
Dr. Müller hier ſchon mit einem Unternebmen (Gasanftalt) beſchäftigt, 
derfelde als Bürger der Stadt den Stadtverordneten bekannt fet, 
wurde beſchloſſen, dem Di. M. vor den auswärtigen Bewerbern den 
Vorzug zu geben und mit ihm bezüglich der erforderlichen Vorarbeiten 
ſofort in Verbindung z treten. Der ad 8 geſtellte Antrag wurde 
vertagt. — Am Dienſtag hielt Hr. Rechtsanwalt Kleine im hieſigen 
Handwerkerverein einen Vortrag über „Götbe“. Derſelbe dauerte 
nabezu 2 Stunden und erntete den allgemeinen Beifall des zahlreichen 
Publikums — Der f. Oberförſter Wohowsti in Mirau iſt zum Lokal⸗ 
ſchulinſpektor über die tab. Schulen in Bielsko⸗Dorf, Oſtrowo und 
Wojein ernannt worden. 


— — ——— 


Sinats. und Volkswirihſchaft. 


an Eine Hypothekenbörſe in Berlin. Der Verein zur 
Wahrung der Intereſſen der Grundbeſitzer in Berlin hat der „Börſ.⸗ 
Zig.“ zufolge in feiner legten Sitzung die Grün bung einer 
ypotheken⸗Börſe in Berlin beſchloſſen. Die Errich⸗ 
tung einer ſolchen Hypolkeken⸗Börſe war feit langer Zeit Gegenſtand 
der Berathung im Vor ande, da namenklich nach der neuen Hypothe⸗ 
ken⸗ und Grundbuch⸗Orknung ſich eine ſehr große Beweglichleit auf 
dem Hypotheken⸗Markte eingefunden hatte. Der von dem Grund⸗ 
beſitzer⸗Verein gebildete Real⸗Credit⸗Zank (Eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft) iſt die Vermaltung der Hypotheken Börſe übertragen worden. 
Angebot und Nachfrage ſollen dort eingegangen, geprüft und aus⸗ 


geglichen werden, auch allgemeine öffentliche Hypotheken-Börſentage 


follen ab>ebalten werden. i 

* Niederſchleſiſcher Kaſſenverein. In der Angelegenheit 
dicſes Vereins berichtet man, daß in einer am 21 d. M. ftattgehabten 
Sitzung des Kreis gerichts zu Grünberg der RK fenvercin in einent 
Prozeß mit einem Obiche von praeter_propter 25,000 Thlr. obgeſiegt 
bat. Auch iſt neulich ein Erkenniniß deſſelden Gerichts in einer Gade, 
in welcher dem Kaſſenverein eine Forderung vou 90—100 000 Thlr. 
beftxitten war, zu Gunſten des Kaſſenvereins in 2. Jaſlanz entſchieden 
worden. . ; At E 
== Numäniſche Eiſenbahnen. Die Geſellſchaft läßt zur wei⸗ 
teren Information der Aktionäre folzendes Communique verbreiten: 
Bei dem von der berliner Handelsgeſellſchaft gegen die urſprünglichen 
Konzeſſionäre der Rumäniſchen Eiſenbahnen a 
abweichenden Entſcheidungen in letzter Inſtanz exftrittenen Erkenntniß 
handelt es ſich um ein Objekt von 58 000 Thalern nom. der von 
dieſen Konzeſſionären ausgeſtellten Obligationen oder um eine Werth⸗ 
differenz hiernach von ca. 18,000 Thien. Die Rumäniſche Eiſen⸗ 
bahnen ⸗Aktiengeſellſchaft ift in der Angelegenheit nur 
als fitiSdenunciatin betheiligt, und ſtehen derſelben 
gegen die Litisdenuncianten Gegen Forderungen 25 
Seite. Von welcher geringen Bedeutung dieſe Angelegenheit über⸗ 
baupt iſt, ergiebt ſich aus dem Geſchäftsbericht der Rumäniſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für das Jahr 1873, nach welchem die bis dahin 
nicht beigetretenen Obligationsbeſitzer nur ein Rominaltapital von 


* ay head. a Se e 1 4 : 
ſchaffang über die Bi e den haben, und behauptet nun, 


193,700 Thlr. vepräfenfiren. Alſo bandelt es ſich bei der Geſammk⸗ 
Summe höchſtens um eine Werthdifferenz von ca. 60,000 Thlr. 


Vermiſchtes. 

Breslau, 25. Okt. [Rückblicke auf die Katholiken⸗ 
Verſammlung. Von den hieſ Theatern. Vom Kattowitzer 
Diebſtahl. Zum Kin des mord in Neuſtadt O/ S!] Was über die 
Katholikenverſammlung zu ſagen war, haben Sie Ihren Leſern bereits | 
mitg⸗theilt. Dr. Sager hat fih durch feine Antrittsrede den Titel des 
Breslauer ultramontanen Clowns erworben und die hieſige Morgen⸗ 
zeitung“ meint, im Hinblick auf ihre Ahonnenten, zu der Neußerung 
des vorgedachten Herrn, daß das betreffende Blatt eigentlich nur mit 
Handſchuhen angefaßt werden müſſe: Hierzu würde das Leder ſämmt⸗ 
licher frommen Schafe des ultramonkanen Lagers nicht ausreichen. 
Auch ein großer Theil der hieſigen Katholiken ſelbſt iſt von dem Ver= |. 
laufe der Verſammlung nicht ſehr erbaut; meinte doch am Mittwoch 
im Freundeskreis der eine: Gott fei Dank, daß die „Laberei“ ein Ende 
hat. — Vom Stadttheater, welchem die mehrmals wiederholte Auf⸗ 
führung des Moſer'ſchen „Ultimo“ in ver letzten Zeit einige volle 
Häuſer gemacht bat, verlautet, daß der Direktor Ravené die erſten 


8000 Thlr. bereits zugeſetzt habe und gern ein gut Stück Geld daran 
wenden möchte, falls ein Anderer in ſeinen Kontrakt einzutreten gewillt 
fet. Herr L'Aronge macht dagegen im Lobetheater bis jetzt glänzende 
Geſchäfte. „Mein Leopold“ hat bei frets gut beſetztem Haufe ſchon 20 
Aufführungen erlebt und dürfte vielleicht noch ebenfoviele in Ausſicht 
haben Geſtern ging die ſeit längerer Zeit in Vorbereitung befindlich 
geweſene vieraktige Operette „Der Carneval in Rom“ von Joſeph 
Braun, Muſik von Johann Strauß, über die Bretter Die Bühne iſt 

für das Stück zu klein und find die vielen Perſonen, die auf derſelben erſchei⸗ 

nen zeitweiſe kaum im Stande, fic) zu bewegen. Der Inhalt der Opereꝛt 

ift kurz der, daß die galante Frau des Grafen Faltoni, der ſich ſelbſt 
Falkoni corni nennt, ſich von aller Welt, beſonders aber von einem 
Maler Trifolium die Cour machen läßt und eine Sennerin aus den 
bayeriſchen Bergen, weiche der Maler Arthur Biyck einſt als Modell 
benutzt bat, aus Liebe zu ihm nach Nom pilgert und ihm beweiſt, daß 

alle Tändeleien und Liebeleten nichts werth ſind, ſondern die rechte 
Liebe allein diejenige iſt, welche auf die Dauer glücklich macht. Einzelne, * 
wirklich komiſche Szenen verſetzten das Publikum in die heiterſte Stim⸗ 
mung und erregte auch die von einem das Gebirge beſuchenden Malen 
der vorgedachten Sennerin, auf die Frage, wie viel eine Reiſe nag 
Rom wohl koſte, gegebene Antwort: „Das käme darauf an, ob man 
direkt oder über Homburg und Wiesbaden reife”, ſchallendes Ge⸗ | y 
lächter. Die Dujif bewegt ſich in leichter gefälliger Weite, ohne bes Y, 
ſonderen Anſpruch auf berorragende Momente. Im Thalia: Theater, 
welches ſich noch immer keines beſonderen Zuſpruches erfreut, gaſtirt 
ſeit Freitag Frau von Ratowitza. — In Oberſchleſien werden die 
Zuſtände immer unfiherer; im Laufe der Woche überfielen 5 Strolche 
zwichen Gleiwitz und Zabrze den Wagen des Nendanten Riedel, 
welcher aus der Bank des erſtgenannten Orie8 mehrere 1000 Thlr. 
haares Geld zur Auszahlung der Arbeiter in Königshütte geholt hatte. 
Nur die Entichlofjenbeit des mitgenommenen Kaſſenwächters, welcher 

das ſeiner Obhut anvertraute Gut vermittelſt eines Revolvers ener⸗ 
giſch vertheidigte, vereitelte den frechen Raubverſuch. Die Kattowitzer 
Diebe find zum Theil ermittelt und find in einem Heblerneft zu Ell 
guth⸗Zabzre eine Mense von dem Diebſtahl berrührende Sachen auf 
gefunden worden. Der wahrſcheinliche Hauptanfübrer, ein gewiſſer 
Swadla, welcher bereits eine 16jährige Feſtungsbaft hinter fic) hat, 

iſt flüchtig geworden und bis jetzt noch nicht eingebracht. — Ueber die 
Neujta: ter Mordthat, welche die dortigen Bewohner noch immer außer⸗ 
ordentlich auf regt, fann ich Ihnen Folgendes mittheilen. Die Ermor* 
dete iſt das Kind einer Tochter des Angeſchuldigten und wie die Erſtere 
eingeſtanden haben fol, in Blutſchande erzeugt. Bisher war das Kind 

in der Gegend von Neiſſe untergebracht worden, da die Geldanſprüche 

der Pflever fido ober von Jahr zu Jahr ſteigerten, beſchloß der un 
natürliche Vater, ſich des armen Geſchöpfes zu entledigen. Auf welche“ 
Weiſe dies geſchehen, iſt bekannt. Der Angeſchuldigte vá mt 
ale Thatſachen bis zum Empfange des Kindes von Neuſtadt 
ein, will es aber hier gegen eine Srtihänlgung von 12 Thlr., die er 
ſich in Wirklichkeit Tag bo nem Zigeuner zur Fort⸗ 


daß jener Zigeuner, um ſich des Kindes auf die ki e 
ledigen, daſſelbe balg an Oct und Stelle sunt | Schwer b. 
laſtet wird aber v. Januſchewsky dadurch, daß dos O fer vermittel 
einer ſogenanten Plombage⸗Schnur, wie ſelche bei Zollämtern y 
Verſchnürung von Ballen gebraucht werden, erwürgt worden iſt und 
er ſich als Zollbeamter leicht in den Beſitz einer ſolchen ſetzen konnte. 
Aerztlich konſtalirt iſt, bap Die Kleine bei dem Verſcharren noch nicht 
vollſtändig todt geweſen ſein kann, ſondern durch Strampeln unter 
dem auf fie gewälzten gegen zwei Zenter ſchweren Steine ihre Füßchen 
wieder aus tem Boden emporgeg beitet hat. Hierdurch iſt auch die Ent? 
deckung der Leiche durch einen Eiſenbahnarbeiter herbeigeführt worden. 
* Berlin, 25. Oktober. In Folge des von dem Mörder 
Fredeztak nachträglich abgelegten Geſtändniſſes, durch welches feine 
beiden freigeſprochenen Mitangellgoten eines anderen Mordes beſchul“ 
digt werden, haben, wie die „B. Brg.⸗Ztg.“ mütheilt, am Donnerfta 
in Teltow durch Gendarm Grix und den Biirgermcifter Grünthar 
Erhebungen ſtattgefunden, durch deren Reſultat die Angaben des 
Frercziak an Glaubwürdigkeit gewinnen. Am 31. Mai d. J fand man 
in dem See die Leiche eines dem Arbeſterſtande angehörigen Mannes, 
der nach dem bei ihm noch vorgefundenen kaum noch leſerlichen Mili 
tärpaſſes der frühere Hufar, Schloſſergeſelle Rumke aus Kottbus qe 
weſen ift Nach dem ärztlichen Gutachten muß die Leiche mehrere N, 
Monate im Waſſer gelegen haben. Die Obduftion derſelben wurde 
veranlaßt und zeigte der Schädel mehrere Brüche, die auf eine qe 
wallſame Todesart ſchließen. Frerciial und feine Genoſſen ſaßen zur 
Zeit der Auffindung der Leiche bereits in Haft und fonnten fomit von 
dieſem Vorgange keine KenntniR baben. Die längere Zeit aufbewahr? 
fen Kleidungsſtücke der Leiche, die ſpäter veräußert wurden, find chen? 
falls wieder herbeigeſchafft und die Unterſuchung iſt bereits aufge 
nommen. ' 
Frl. Heſſels. Der fo viel und fo eifrig bentilirte Streit jw 
ſchen dem früheren Polizeipräſidenten v. Wurmb und Fräulein Elf 
Heſſels iſt nunmehr definitiv zur Erledigung gekommen. Es unterliegt 
nach dem Ausſpruche der Experten feinem Zweifel mehr, daß die Letz“ 
tere gemüthes krank iſt. 


Verantwortlicher Redakteur: D: 


Fünfzigpennyſtücke und Fünfundzwanzigpennyſtücke verboten wird. : 

Die feit einer Reibe von Jabren durch Herrn Conſul C. ME 
fing in Berlin und Stettin unterhaltene Dampfſchiffe⸗Verbindung 
zwiſchen Stettin und New Mork hat ſich auch in dieſem Sabre eine, 
beſonderen LE at erfreuen. Grund zu einer jo lebhaften Be g 
nutzung dieſer Dampfſchiffe dürfte neben der vollſtändigen und guten 
Beköſtigung, welche die Zufriedenheit der Paſſagiere erworben, d „ 
bilige Preis der Beförderung fein. Dieſer Preis iſt neuerdings non 
mehr ermäßigt worden, fo daß die Reife von Stettin nach New: Mon 
für 28 Tolr. gemacht werden konn. Mit Recht dürfte daher de, 
Dampfſchiffen des Herrn Conſul Meſſing der Vorzug vor allen üb 
gen gegeben werden. ; 


ine HH Expl. wurden in nicht gam zwei Jahren von dem #7 
se Million Fünmten Buche; Dr. Airg's Naturdeitmetbei 
abgeſetzt, jedenfalls der beſte Beweis für die Gediegenheit deſſelben Y 
darf dies illuſtrirte Werkchen mit Recht ſelbſt den ſchwerſt darnieb , 
liegenden Kranken dringend als letzter Hoffnungsſtrahl empfohlen WITT 
den. Borräthig bei J. J. Heine in Poſen. y 

(Beilagt). 


Nr. 751. Dienſtag, | Beilage zur Pofener Zeitung. 27 Oftober 1874 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen donkurs-Eröffnung. Breslau, den 23. October 1874. Die Haupt» Agentur des 

am 28. October 1874, Nachmittags 4 Uhr. Königl. Kreisgericht zu Grätz allgemeinen Commiffions- 

I. Abtheilung. f und Credit-Vereins von 
den 16. Oct. 1874, Nachmitt. 5 Uhr. Block & Sommer = Bere 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns kin qu Verkauf 2 
2 ta ene Gräg theile auf ee von 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffne Staaten, große Eiſenbahnen, 
und der Tag der Zahlungzeluſtellang A Städte 2. auf monatliche 


auf den 14. October 1874 feſtgeſetzt 9 i ü 
5 Vom 1. November c. ab fallen die Perſonenzüge Ratenzahlung, iſt mir für 
Gzarnikau und die Umge⸗ 


en one e und 4 auf der Strecke Poſen⸗Stargard aus und treten 
aſſe er Rechts⸗Anwa as d " : : n 
afür zwiſchen Stargard und Kreuz zwei gemiſchte Züge gend übertragen worden, und 

halte ich mich zur Entgegen⸗ 


ſchinski beftellt. Die Gläubiger d 
nein fauldners werden e nach nachſtehendem Fahrplan: 
nahme von Aufträgen, ſo wie 
zur Ertheilung jeder ge⸗ 


in dem 1 
2 11 Stationszeit. 
e e Route: Stargard -Posen. Route: Posen - Stargard. 

wünſchten Auskunft auf fran⸗ 
kirte Briefe beſtens empfohlen. 


Vormittags 11 Uhr, 
Neuer Zug. Neuer Zug. 
Auch werden Antheillooſe zur 


in unſerem Gerichtslokal, Terminszim⸗ 
Stationen. | 
151. Königlichen Preußiſchen 


mer Nr. 8, vor dem Kommiſſar Herrn 
Kreisgerichtsrath v. Mrozinski an 
Klaſſen⸗Lotterie gegen baar 
verſendet. 


beraumten Termin 117 Erklärungen 

und Vorſchläge über die Beibehaltung 
Czarnikau, d. 17. Oktober 874. 
August v. Chmielewski. 


Gegenſtände der Berathung: 
1) Wahl von vier unbeſoldeten Magiſtrats⸗Mitgliedern. 
2) Beir. ffend die Ablójung der den geiſtlichen Inſtitutionen ¿ue 
ſtehenden Realberecktigungen. 
E 3) Niederlaſſung des Zehngebotſchreibers E ſig Berendt. 
4) Wahl von 4 Mitgliedern für die Servis Deputation. 
} 5) Verpachtung der auf dem Kämmereiplage gelegenen Stall⸗ 
$ 6) ia cr Je go 
ewilligung der Mebrtoften zur Beſchaffung von Dienfte 
Paletots für zwei Ralhediener. Satan 
7) Bewilligun der Mittel zue Vermehrung der Exekutoren. 
8) Wahl der Veifiger und der Stellvertreter zu den Stadtver⸗ 
orbneteiiwablen. 
9) Feuſeung des Verpflegungifapes für die hieſigen Pelizei⸗ 
Gefangenen. 
10) Retr {fend die Gemeinde Einkommenſteuer⸗O dnung für bie 
Stadt Poſen. 
11) Wahl eines Mitgliedes für das 1 Schiedsgericht. 
i 12) Bewilligung der Mittel Behufs Ertbeilung des evang lifden 
| Religioneunterrigtd in der hieſigen Realſchule. 
13) Bewilligung der Mittel zur Ertbeilung polniſchen Sprach- 
Unterrichts an die der polniſchen Unterrichtsſprache nicht kun⸗ 
digen Lehrer der bieficen ſtädtiſchen Schulen. 


ta ti x 
Stationen Gemische 


| Zug. 


Gemiſchter 
Zug. 


dieſes Verwalters oder die Beſtellun 


eines enderen einſtweiligen Verwalter 


abjugeben 15 1 . ‘ a 5 
en, welche von dem Gemeinſchuld⸗ ahrt 
ner etwas an Geld, Papieren oder an⸗ am fat 


5 
deren Sachen in Beſitz oder Gewahrſam Dölitz . 6 48 Molvenberg . 5 43 
haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ Arnswalde 7 34 Marienwalde « Y RR N 
8 
8 


Stargard Abfahrt 


» ww 


4 x den, wird aufgegeben, nichts denſel⸗ u . : 

= | 14) Perfönliche Angelegenheiten a a5 ae der n ben 1 Die Biegelei zu Enden 

| dem Beſig der Serenftändel Auguſtwalde « 27 | Auguftwalde » 6 24 > 

| Bekanntmachung. cm ie es | Marienwalde « 45 Arnswalde | 7 10 53 

x 7 Die bei dem — 5155 vor. dem Gerſcht oder Da re yy Lal Moldenberg +» 9 20 Dalit 2 7 48 Drainröhren 

t kommenden Fuhren $ f Zeit ; 8 4 2 ; 

¿ vom 1. Januar 1875 ab andermeitig | ae] Kreuz Ankunft 10 13 Stargard Antunft| 8 28 [joon verſchiedenen Dimenfionen 
ug 8 —— table tor Kong fe b lee. 8 Nachmittags. beſter Qualität zu mäßigen 

: i p endabin zur Konkursmaſſe abzuliefern. ittags. ittags. 

, Hierzu iſt auf Oſtdeutſch-Aheiniſcher Fee 7 . ms Reni — | ee HE | —— Preiſen. — Anftagen nz 

N Donnerſtag, Eifenbaßn-Beramd. ee gue e Frachtbrief⸗ormulare. i se ion 

: den 29 Oktober 1874|y30 Tarif für den vorbegeichneten| eic befinblicien Pfandjtüden nur j A 

F o Verband ijt ein 2. Nachtrag heraus. Anzeige zu machen. I d Beſti tigt d mit d 2 bis 3 

4 Vormittags 9 Uhr paces worden, welcher neue Tarifſätze Zugleich werden alle Diejenigen, welche rad) en neuen eftimmungen angefertigt und mit dem B 

. — Sum ies ür die Aheiniſchen Verbandſtationen an die Maſſe Anſprüche als Konkurs) Stempel der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn verſehen, ſind ſtets hunderttauſend Thon eine, 

su Lb icher Su eee imſdie Beſtimmung über Aufnahme der] gläubiger machen wollen, hierdurch auf. 9 N meiſtens Klinker, I. und II 

¢ eau des unterzeichneten Proviante| Stationen Uerdingen und Venlo inl gefordert, ihre Aniprüche, dieſelben mö. vorräthig und werden : Sy e 

? Units made worden, zu dem Fuhr -den Verband, Druckfehlerberichtigungen zen bereits rechtshängig fein oder nicht 100 Stück ohne Firma à 10 Sgr. Klaſſe ſind loco Bahnhof 

: ag” ierburd) eingeladen werden. ac, enthält. mit dem dafür verlangten Vorrecht bis a : i Moſchin zu verkaufen 

4 ‚Die bezüglichen Submiffions« Bee] Exemplare des Tarifnachtrages find [zum 100 Stück mit Firma, Signatur x. à 121/ Sgr. 3 en. 

: 1 nne cage Verbandftation Pofen| 17. Nov. 1874 einfchließlich gabgegeben in der Dom. Budjyn bei Mojdin. 

; ai bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll Dr — A 

> ofen, den 16. Oktober 1874. Guben, den 21. October 1874. del and dum f 4 Das Dom. Racice bei 

| Siglas bromita. | "er guint sinter rennt dofbuchdruckerei M. Decker & Comp signo beet gut 
F. REN TEE 3 ‘ ift : ; 7 5 earn 

Er Königliches Kreisgericht. [der Märk.⸗Poſener Eiſenbahn⸗ aie na Banden zur Beftellung des Auf Domin. Fraßdorf 4 Kartoffeln fr.  Babnbof 

t Abtheilung . Geſellſchaft. efinitiven Berwaltungs-Perjonals ; 4 EY [Inowraclaw, langes Rohr, 

Es Gneſen, den 20. Ottober 1874. auf den 3. Dechr. 1874, bei Quellendorf in Anhalt %, famanerfleine wid Dach- 

4 x Schro⸗ Vormittags 11 Uber, (Station Köthen), a 


Al: | \ N ur |fein-Riretter, _ 
77 im unferem Geriätelset, ind iteben zum Verkauf: FR 
fee De o Stück Shorthorn⸗Bullen und 
g (ort ei 7 Stück Orfordſhiredowu⸗Lammböcke 
Der VBodverfaur aus der Electoral - Negretti- 
Heerde beginnt am 1. November. 


orderung einen am biefigen Ort i 0. Steinkopff. : 


berg und von dieſem auf Heisman wohnhaften oder zur Praxis bei un ran / " ‚ WIRST 2 
dener e auswätigen n A. Stammſchäferei Güttmannsdorf 

a Meile vom Bahnhof Reichenbach in Schleſien. 

Der Bockverkauf beginnt am 24. October. — Preiſe 
sei zeitgemäß. Geſundheit und Sprungfähigkeit wird garantirt. auf das 


ragende ¿E . 
Ich wohne jetzt BWreite von Kichborn. 4 2 
ſtraße 17, (Eingang Gerber Sehr mehlreiche, feine Vuchweijen, 80 nn Va 
eutewißs 


ſtraße. TR | 
Dr ® Landsberger $ peif e Kartoffel Erb en Oſchatzer Abſtamm.), 
ab werde ich im Auktionslokal Sapieha⸗ 


kt Arzt. den Nſchfl. 174 Sgr., den Zentner ar 12 St 17% — 13 / Jahr 
Kgl. Kreisgericht zu Pleſchen, play Nr. 6 verſchiedene Möbel, als: 2 20 Sgr. ſind zu kaufen bei > off vir . 1/2 4 
. 5 Ktug & Fabricius, | Arnold Lichtenstein, y ins 
Stile Teppſch, alge Belygarnituren Spezialarzt Breslanerftade 10 und 11.” Comtoir Breiteftr. 20. Alig een one 


egen baare Zahlung verfteigern. NB. Proben werden gern verabfolgt. P : 
geg a y verſteig Dr. Rirchheffer 55 Roggenfuttermehl, 7 Stück Bullen Gale 


„Auktionskommiſſarius. : 
Salomon Gold e in Straßburg (Elſa 
as a apre mit Bem Crotalus Sm, en une E Weizenſchaale und frifche ee: 
0 a 55 28 
oliutionen — grüne Napskuchen verkauft] einige Fohlen 
zu ermaßigten Preiſen abſverkauft wercen. (H. 23218) 
hier und allen Babnftationen| Dobrzyoa, Oct. 1874. 


näſſen, = 

ofel 0 ee rar “the or 575 
5 5 shilis, Geschlechts- u. Hau 
e ien Bastel wert krank citen in d. kürzesten Frist 

15 Geben A. Bandelow. 

roße Gerberſtraße 18. Glacé⸗Har . 

acé⸗Handſchuh 

AP 8 i ‘ ” , A : 

N 2 fnöpfige Glacé⸗Hand⸗ 

e 


bee garantirt selbst in den hartnäcki 
Daſſelbe erfreut ſich des lebhafteſten sten Fällen für gründliche Heilun 
ſchuh in bekannter Güte 
und ſchönſten Farben & 10 


0 Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8— 
auf den 30 Octbr 1874 E en nb ie tis cise tebe at und 4—7 Uhr. Auswärtige brieflic 
0. . 9|Brotftelle betrachtet werden. G al hig- 
Vormittags 9 Uhr, Etwaige Kaufliebhaber wollen fic) OSCHICCRE 
SA und 12), Sar. empfiehlt 
Der Bockuerkauf En gros u. on detail 
in der Stammſchäferei Ust-| S. Eriopf, 


2. N krankheiten, [Moris fGen Stamm- 
Hautkr, Schwächezustände $ 
kow bei Krotoſchin (Leute. koßſtraße 4. 
wis⸗Merino⸗ Abſtammung) — 


philis und deren Folgen werd Schäferei Beitzeh bei 
4. [stets mit sicherem Erfolge briefli Jeßnitz . Niederlauſttz DR 

Der Bohverkauf aufigat begonnen. Glacebandſchuh 2knöpfig 412% Sgr. 
find wieder vorrathig bei 


Eine Flelſcher⸗Werkſtatt mit Wurf elk 
Or Marmuth, vat begonnen. 
der Herrſchaft 5 ß 
Joſeph Baſch, Markt 59. 
Ober- Glogau 0.-8. F. Koeppel. | „. 


ade 7 
reicht, hat eine Abſchr 
rer Ana en beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht 1 
unſerm . feinen Wohnſt 
at, muß bei der Anmeldung ſeine 


Auction. 


Am Mittwoch 
den 11. November d. J., 
Vormittags 11 Uhr, follen 
Hofe zu Dohr zyca 


Der unbekannte Inhaber 
my bi wird si mes: 
6 Monaten den pets el dem Gerichte 
vorzulegen, widrigenfalls derſelbe für 
kraftlos erklärt werden wird. 


Bekanntmachung 
der Konkurs ⸗ Eröffnung und 
des offenen Arreſtes. 


indler, 
Königl. gerichtl. Auktionskommiſſarius. 


Auktion. 


Mittwoch, den 28. d von 9 Uhr 


in der v. Wiedebach- 


2. M. Hepſtein, 
„Stadt Poſen“, 2. Elbſtraße 26, 
Hamburg. 


abzugeben. f 
en, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder an. 
deren Sachen in pais oder Merk 
baben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 
en, wird aufgegeben, nichts an den 
ſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegen: 
nde bis zum 

„16. Nov. 1874 einschließlich 
em Gerichte oder dem Verwalter der 
Mare Anzeig 

mit Vorbeha 


geſchäft, freguenteſte Gegend, iſt fofort 
— Berlin, Prinzenstrasse 62 


5 verkaufen. Näheres unter A. R 
Freiwiligen-Examen, 


100 poste restante Poſen. 
y ark, Neue Curso. beg. 12. Oct. 


Wechſel 
auf alle Plage der Pension. 


auf Wem: 
tates & Ganadäs Posen, Berlinerstr. 25, vis-a-vis 


er, Probe 


— 


ebendahin ur S r ee e II OA Manto Orig. Y 43 Thlr. 

Pfandinbazer . — — — > i „Ein gut erhaltener Verdeckwagen Lott.⸗Looſe Y BA Thir te rie 
leichberechtigte Gläubiger des Gemein- Gin Kabriolet (Station Gogolin der Ober⸗ſiſt zee Näheres Mühlen⸗ 14 19 Thlr., Y 9%, ie 4% 1 2 

feu ners haben von den in ihrem beſorgt. ; <i ſchleſiſchen Eiſenbahn) beginnt ſtraße 32, 1 Treppe. . 1% Thlr. verk. u. verf. das erſte u. 
efig befindlichen Pfandſtücken nur o., ſtebt beim Schmledemeiſter He . iſt zu verkaufen Fus faltet Lott.⸗Compt. Preuß. von 


Anzeige zu machen. Dünn, Halbdorfitr., zum Verkauf. Anfang November e. dr ichsſtr. 7, 2. Et., im Landſchaftsgebäude. Schereck, Berlin, Breiteſtr. 10. 


4 


